
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1906

95 (24.4.1906)



Der vomsfrennd
Cageszeitung für das werktätige Volk Badens .

AnSgnbe täglich « tl Ausnahme Sonntag » und der gesetzlichen Friertage. —
AbonneWentSpreiS , in» Hau» durch Träger zugestellt, monatlich 70 Big,
vierteljährlich WO . 2,1g. I « der Erpeintion und « in Ablagen abgeholt, monatlüh
« Pfg . « ei der P^ t beste» und dort abgeholt «0 . 2.10, durch den Briefträger

tu* Hau» gebracht 90 . 2.62 vierteljährSch

Gevnktton « ed Expedition ,
Lnffenstratze 24.

Telefon : Ar. 128. — Postzeitungsliste: Ar. 8144.
Sprechstunde» der Redaktion: 12—1 Uhr « utag».

Redatttonchchlntz : »/,10 Uhr taKm&oft».

Inserat « t Mt einspaltige, kleine geile, »der deren Run» 20 Pfg^ Lokal-Inserat «
billiger. Bei größere» Anfträgen Rabatt . — Schluß der «rmahme von In¬
sera« « für nächste Lummer vormittag» •/» * Uhr . Größer« Inserate müsse»
tag» zuvor, spätesten« 8 Uhr nachmittag», aufgegeben sein. — Geschäftssinn »«»
der Expedition: vormittag» »/, «— ! Uh» »nd nachmitt -O, von 2- »/,7 Uhr .

ffir . - z . Krrlsrub«, Oienslsg eien 24. April «90S. 26. Jalrrgrnz .
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Der erste Tag nach den Hster-
ferien im Wandest.

«r Es herrscht noch halb« Feiertag », und echt« Mon¬
tagsstimmung I Händeschütteln, begrüßen , zunicken,
lachen über mehr oder weniger gute Witze, die erzählt
werden . Endlich da» Glockenzeichen. Die offi¬
zielle Begrüßung de» . Hohe« Hause» ' durch den Prä¬
sidenten und — . vor Eintritt in die Tagesordnung er¬
hält daS Wort der Herr Minister der Großherzoglicherr
Hause» I" . Wenn Warschall redet, muß ich
immer an die Begrüßungsrede bei dem Offiziersmahl
im Rosenmontag denken und wenn sich Herr Marschall
setzt, dann fehlt mir etwa» an seiner Rede, ich glaube,
sie wäre erst komplett, wen« er sie immer schließen
würde mit dem obligaten kurz und schneidig herauS-
geftoßenen hurrah ! hurrah ! hurrahk — Wie sich das
freilich mit so einem kleinen LLenwälder Rebenbähnle
reimen würde, wie Hx e» gestern ankündigte, da- ist
eine andere Frage .

. Wir treten in die Tagesordnung ein. Ueber die
Eingemeindung von Kleingemünd in Aeckargemünd hat
daS Wort der Berichterstatter Freiherr von M e n tz i » -
g e n ! " Und der Freiherr spricht . Wenn er in dem
Tempo Automobil fahren würde, wie sich die Wort« von
feinen Lippen ringen , da würde er sich als Autler nicht
den gefürchteten Namen eines — Gänsetöter » er¬
worben haben. Unfälle sind allerdings auch beim lang¬
samen Reden nicht ausgeschloffen , das bewies der ziem¬
lich matte Witz über die Juden , mit dem der Freiherr
schloß.

Herr Professor Q u e n z e r bestieg nach ihm da»
rhetorische Seil . Die rhetorischen Seiltänze find Lha-
raktertänze , die uns den Mann und den Geist, der ihn
beherrscht , gewissermaßen spielend nahe bringen . Der
eine steigt mit großen Schritten voran, dem winkenden
Ziele zu, der andere trippelt unsicher mehr rückwärts
wie vorwärts , wieder ein anderer klammert sich krampf¬
haft an die Balancierstange feines säuberlich zu Papier
gebrachten Redetextes und stürzt wohl trotzdem ab. —
Herr Ouenzer ist sicher auf dem Seil , er tanzt immer
ein liebtiches Menuett , ob es sich nun umKleingemünd, die
Heidelberger Bordells oder die Ziegelhausener Neckar¬
brücke handelt . Freud « und Heiterkeit herrschte deshalb
auch gestern in Rondells Hallen, als er die trockene Ein-
geineindung mit goldigem Sonnenschein und winkenden
Jungfraueuhänden schmückte . Mit einer in starker Mon¬
tagsstimmung vollzogenen namen tlichen Abstim¬
mung war Kleingemünd einverleibt und vollzieht sich
eine wunderbare Vertvandlung im Hause. Die Zweite
Kammer wird zu einer Art geistiger Drehbühne , es sind
noch die alten Köpfe , die alte äußerliche Form , aber aus
der Volks Vertretung ist eine Landwirtschafts -
Vertretung geworden. Das wiederholt üch alle 2 Fahre
bei der Beratung des Landwirtschal .- vubgets. Der
Biehstand. der Rist , der Frucht- , Wein- , Obst- und
sonstige Bau herrscht — nicht zu vergeffen die berühmte
Laubstreu.

Schon die Besetzung der RegierungSbankl Fch bin
nicht so personcnkundig, ein gefälliger Kollege stellt mir
vor : der do vertritt de Schoof un de Geiscn, der do
hinne mit de Billardkugelkoppheeßt Bismarck uu vertritt
de Roß. der annere vertritt de Säu un der Vertreter
dom 'e Rindvieh iS nich do, des werd Wall Schenkel mit
besorge , der vertritt de gesamte Biehstand ! Sodele , da

wäre ich orientiert über die Vertretung unserer häus¬
lichen Freund «, die ich, wenigstens soweit di« . Säu " in
Frag « kommen , in gebratenem Zustand viel lieber habe
als in natürlichem. —

Zwei „ Baure " beginne« den Redereigen, schwarz und
blau , Schüler und Valentin Müller von Heiligen-
kreuzsteinach , sie reden mit viel Sachkenntnis und mit
ausschließlicher Betonung ihrer bäuerlichen Inter » ffen,
ganz wie in der Landwirtschaftskammer . . Im
Namen" — nanu , soll da ein Urteil gefällt oder eine
religiöse Zeremonie abgehalten werden ? Ach nein , der
. Bauer " Frecherr von Gleichenstein spricht im
Namen des Kaiserstuhles für di« Interessen
des Kaiserstühler Weinbaues. Ihm folgt einer auS
der Seegegend, Herr Weishaupt , der sich noch recht un¬
beholfen auf dem Seil bewegt und viel Heiterkeit damit
erweckt. Zuletzt kommt Abg . Kolb zum Wort. In
großen Zügen rollt er die prinzipielle Frage der agrari¬
schen und industriellen Wirtschaft auf und bespricht die
wirklich berechtigten Unterstützungen der Landwirtschaft.
Herr von Meffelhausen macht Zwischenrufe: „Berelen-
dungStheorrel" „Ehernes Lohngesetz !" Ach wie schwach !
Und noch schwächer war der beschlagene Herr Zehnter
mit feinem Zwischenruf . Maxim Gorki !" Maxim Gorki
bei der Landwirtschaft, ich habe mir lange nicht erklären
können , wie sich das zusammenreimt ; dann ist mir aber
eingefallen, daß die Zentrumspreffe über den Fall
Gorki viel Mist produziert hat und das wird Herr
Zehnter gemeint haben. DaS einschläfernde Tempo war
durch Kvlbs Rede auf einmal gewichen und gespannt
folgt mau den klar präzisierten und durchschlagenden
Ausführungen des Sozialdemokraten . Vielleicht sagt
u»S Herr Zehnter heut« — am zweiten Tage der Land¬
wirtschaftsdebatte —, wie er den Geist Gorkis zitiert
haben wolltet —

»

(60. Sitzung.)
Präsident Wilckeos eröffnet %5 Uhr die Sitzung.
Am Regierungstisch Minister Schenkel und Regie-

rungSkommiffäre.
Eingegangen sind : ein« Petition des Bundes der In¬

dustriellen, Landesabteilung Baden , den Bermögens-
steuergesetzentwurf betr. ;

Petition und Resolutüm, eingereicht von dem zur
Erörterung der schloebenden Tariffrag « zusammenge¬
setzten Ausschuß in Fretburg , die Reform der bad . Per¬
sonentarife betr. ; eine Bitte des Vereins der Grund , und
Hausbesitzer in Offeuburg , die Erstellung weiterer
staatlicher Wohnhausbaut«» betr .

Der Präsident begrüßt die Abgeordneten mit dem
Wunsche , daß die Verhandlungen einen guteu und er¬
sprießlichen Verlauf nehmen.

Minister v. Marschall legt einen Gesetzentwurf vor ,
betreffend den Bau einer normalfpurigen Nebenbahn
von Walldürn nach Haricheim .

Abg. v. Mentzinge » berichtet über den Gesetzentwurf,
betreffend die Vereinigung der Gemeinde Kleingemünd
mit der Stadtgemeinde Neckargemünd und empfiehlt die
Annahme desselben, nachdem er eine Reihe geschichtlicher
Reminiszenzen aus der Entstehungsgeschichte Reckar-
gemündS vorgetragen.

Abg. Quenzer befürwortet die Vorlage unter Be¬
tonung der Tatsache, daß die Gemeindevertretungen eür-
stimmig der Vereinigung zugestimmt.

Der Gesetzentwurf wird einstimniig genehmigt.
Das Lanvwirtfchaftsdubgct.

Abg. Schüler berichtet Namens der Bndgetkom-
Mission iiberXdns Budget des Ministeriums des Innern .
Zu bemerken ist, daß für den landwirtschaftliche« Verein
in Zukunft kein Zuschuß mehr geleistet werde und daß
die angeforderte Summe für den LandwirtschastSrat

resp . für die zu errichtend« LandwirtfchastSkammer zur
Verwendung komme. Die landwirtschaftliche Versuchs¬
anstalt Augustenberg entfalte ein« segensreiche Wirk¬
samkeit und könne die Benützung derselben nur em¬
pfohlen werden, nicht minder der Besuch der landwirt¬
schaftlichen Winrerschulen. Die Lutzgeflügelhaltung
solle wirksamer als bisher gefördert werden. Für die
Förderung der Schweinezucht seien 14 000 Mt . einge¬
stellt , doch sei zu erwarten , daß i« nächsten Budget diese
Summe auf 20 000 Mk. erhöht werde. Für Förderung
der Pferdezucht seien ahermalS 160000 Mk. eingestellt;
zur Frage der Rindviehzucht feien Klagen darüber laut
geworden, daß das Zuchtvieh eine zu starke Ausfuhr er-
führe zum Schade « der Zucht selbst. Hier sollte etwa»
gebremst werden. Sehr erfreulich «nd im Interesse der
kleinen Leute sei die Förderung der Ziegenzucht .
Erhebliche Zuschüsse würden au die Konsumvereine ge-
geben , besonders auch für die Getreideabsatzgenoffen-
schaften . Eine weitere Anforderung von 60 000 Mk . be¬
trifft die Unterstützung des landwirtschaftlichen Aus-
stellungswesenS und besonders für die Jubiläumsaus¬
stellung in Karlsruhe , die sich in vier Abteilungen glie¬
dere, eine weitere Anforderung von 12 000 Mk. für di«
Wanderausstellung der deutschen Landwirtschaftsgesell¬
schaft.

Abg. Müller (natl . ) schließt sich den Ausführungen
des Berichterstatters an . Redner tritt für einen größeren
Schutz unserer Singvögel im Interesse de» Obstbaues
ein ; hier sollten Schule und auch Staat mehr tu». Die
Zahl der landwirtschaftlichen Winterschulen sollte ver¬
mehrt werden, wie auch die Errichtung einer landwirt¬
schaftlichen Mittelschule. Die Geflügelzucht habe in den
letzten Jahren einen erfreulichen Aufschwung genom¬
men, deshalb begrüße er die Unterstützung der Geflügel¬
vereine, deren Bestreben auf eine einheitliche Zucht gehe .
Zu der landwirtschaftlichen Mittelschule möchte er noch
betonen, daß auf derselben die Berechtigung zum Ein¬
jährigendienst erworben werden sollte . Redner vertritt
weiter eine Reihe von Wünschen aus dem Gebiete der
Pferdezucht, di« einer weiteren Förderung bedürfttg sei.
Die Maul - «nd Klauenseuche sei erfreulich zurückge¬
gangen.

Abg. ». Gleicheastein (Ztr . ) tritt vor allem für di«
Bienenzucht ein und bittet die Regierung um ein«
Unterstützung der Bestrebungen de- Landesvereins für
Bienenzucht. Auch hier fei ein Seuchengesetz zur Be-
kämpfung der Faulbrut notwendig. Jnbezug ans den
Weinbau hebt Redner hervor, daß die Bewohner des
Kaiserstuhls auf di« Erträgnisse au» dem Weinbau an¬
gewiesen seien , wobei zu bedauern sei , daß die Weine
nicht auf den Markt gebracht werden könnten. Daran sei
die immer mehr überhandnehmende Weinschmiererei
schuld, die mit ihrer Ware den Markt überfülle . Mit
dieser Schmiererei sei aber auch der Geschmack der Kon¬
sumenten verdorben worden, zugleich aber auch der alte
gute Stamm der selbständigen Wirte im Rückgang be¬
griffen . Er begrüße die Anstellung des Weinzungen-
sachverständigen . Notwendig sei auch di« Veröffent¬
lichung der Untersuchungen.

Abg. Weiichnupt (Ztr . ) : Er gehöre nicht zu den¬
jenigen, die immer nach Staatshilf « riefen , er aner¬
kenne die Bedeutung der Selbsthilfe , doch gehe es ohne
bedeutende Staatshilf « nicht mehr. Besonders sei eine
weitere Hilfe auf dem Gebiete des Getreideabsatzes ge¬
boten, um auch auf kleinen Plätzen di« Getreidemärkte
zu fördern. „Voll und ganz" schließe er sich allen AuS-
führungen über die Förderung der Viehzucht an .

Abg . Kolb (Soz . ) :
Wenn ich auch nickt „voll und ganz" Landwirt , son¬

dern nur Besitzer einiger Blumentöpfe bin (große
Heiterkeit) , darf ich mir doch erlauben , den Standpunkt
der sozialdemokratischen Partei in der Londwirffchaft»-
froge zu präzisieren. Die Borwürfe , Wir seien Feinde
der Landwirtschaft, werden am besten imvh unsere Zu¬
stimmung zum LandWirtschaftsbudget widerkegt. Wir
verstehen unter Agrarier nicht schlechthin die Landwirt¬
schaft. Ich erkenne die Not der Landwirtschaft bis zu
einem gewissen Grad« an , aber die verschiedenen
Klassen der landwirtschaftlichen Bevölkerung müssen
dabei ins Auge gefaßt werden. Die Notlage des ost¬

elbischen Junker » ist eine ganz andere, wie di« de» bar¬
schen Kleinbauers . Man kann der Landwirtschaft nstb-
cmseitig helfen, sowenig wie jede« anderen Berufsstanl
Di« Landwirtschaft muß eben auch entsprechende Ritte '
anwenden, um sich auf dem Weltmärkte konknrrenzftchi .
zu erhalten . Erst war man Freihändler , mm auf ein
mal schwärmt man für Schutzzoll. Wir verwerfen fü .
die Landwirtschaft auch nicht die StaatShilf «, abet di
Landwirffchaft hat sich nicht den veränderte» Verhält
niffen der Entwicklung angepaßt. Ich habe auch bei de
allgem. Finanzdebatte nur gesagt , daß im allgemeine:
da» geistige Rüstzeug auf dem Lande ein bessere» fei :
könnte. Da» Kapitel : SchlechteSchulen spielt hie
eine groß« Rolle .

Wir entwickeln uns in Deutschland rapid vom Sg« n
staat zum Industriestaat . Und diesen Verhältnissen mu
sich die Landwirffchaft anpaffen. Die Aera Caprir.
wurde leider überholt durch die Aera Bülow und da
Zentrum war Geburtshelferin dieser neuen Zeitverhilt
niffe . Die nationalliberale Partei hat sich völlig zur
Sklaven der agrarischen Bewegung gc
macht . Wir erblicken in der agrarischen Bewegung ein
reattionäre Gefahr . Sogar die Demokraten haben sic
teilweffe zu dem agrarischen Standpunkt bekehrt , wi
daS Beispiel der württembergischen Demokraten bc
weist . (Zuruf HeimburgerS: Schippe !. Kolb : Schipp .-
hat sich nicht für LebenSmittelzAle ausgesprochen.
DaS Beispiel de» Zentrumsabgeordneten M a r b c

Der Zolltarif nützt un » keinen Deut ! if
typisch .

DaS Zentrum will bei der Vermögenssteuer Wied ,
die großen Landwirte entlasten ; das beweist sein jüngste
Antrag . ES ist unerhört , daß der Arbeiter mit 900 M '
Einkommen Steuern bezahlen soll und die reichen Lam
Wirte von der Vermögenssteuer befteit werden solle:
Auch wir wollen dem Kleinbauern helfen, aber nicht mi
den Mitteln des Bundes der Landwirte und seiner Tro
banten .

ES kann auch gar nicht bestritten werden, daß d
Bauer heute besser lebt, wie vor dreißig und vierz-
Jahren . (Zuruf Zehnter» : Di« Berelendungstheor -
K 0 l b : Di« war nie absolut, soudern immer nur relat
gemeint.)

Die landwirtschaftliche Produktion ist bedeutend e >
tragreicher geworden . So z. B . ist die Ausbeu
bei der Zuckerrübe ständig gestiegen und ähnlich alle a:
deren landwirtschaftlichen Produkte. Unter Umstände
kann sogar der Kleinbauer mit Hilfe de» G e n 0 s f e r
schaftrwesen » rc. dem Großgrundbesitzer gege
über konkurrenzfähig sein . Da» Nebel liegt daran , d,
man dem Kleinbauern nicht die Möglichkeit gibt, sich d
technischen Errungenschaften zunutze zu machen . Kt
dann ist e» der Geist der Unterwürfigkeit de» Klei
bauerntumS , der noch häufig auf dem Lande den For
schritt hindert . (Redner zitiert die bekannte Brofchii .
de» Dr . Hecht über drei Landgemeinden in der Nähe tu-
Karlsruhe zum Bewerfe , daß der Boden erträgnisfähig ,
geworden ist.)

Auch die JntelligenzderBauern spielt lei :
geringe Rolle bei der Wertung der Bodenverhältnis
wie das Beispiel von Blankenloch und Friedrichstal l
weist . Nach dieser Richtung kann eben für die La,
wirffchaft noch viel getan werden . Das sagt auch 2
Hecht ganz offen in fernem Buche. Das l a n d w i r
schaftliche Genossenschaftswesen so!
mehr gepflegt werden, Dänemark, Finland find hi
bahnbrechend vorangegangen und haben glänzendes c
leistet. In Dänemark hat man landwirtschaftli,
Hochschulen errichtet, wenn man auch ihnen nicht gl:
die Berechttgung zur Erwerbung deS Ernjähr .
Freiwilligen -Dienstes zu geben braucht .

Die Berufsbildung des Bauers muß genügend ;
fördert werden. Man sorge bei der diesjährigen l a vi
wirtschaftlichen Ausstellung in Karl
ruhe dafür , daß durch Einlegung von Extrazügen a .
der letzte Bauer aus dem Odenwald sie besuchen ka :

Die Schulbildung muß gefördert, die allgemeine '?
düng erweitert , das Kleinbahnnetz ausgebäut wert
Wir bewilligen alles , was gefordert ist für den Kl>-
bauern , haben aber keine Sympathie für die Mit
durch die man dem agrarischen Junker helfen will , d
die wirffchaftliche Gefahr , die das Junkertum her.

Ick bekenne .
Die Geschichte einer Frau .

Von Clara Müllcr -Jahukr .
lg ) - (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung.)
Ach, du . ich wußte den großen Trost nicht , da

mals noch nicht, daß sich Wege brechen lassen uritten
durch steinerne Felsen hindurch , und daß sich Dorn -
gestrüpp roden läßt ; ich wußte nicht, daß die Bluts¬
tropfen. die der rüstige Pionier bei dieser Arbeit
vergießt, Christustränen sind.

Ich kannte die Kraft nicht , die ungeheure Kraft,
welche in diesem gemißhandelten, zertretenen, ge¬
knechteten Volke schläft, jene Kraft , welche die Wett
trägt , unbewußt ihrer Macht , die Welt aus den
Angeln zu heben !

Ich zahlte und zahlte. Fräulein Günther stand
neben mir und las die Namen der Rrbetter von
der langen Liste ab . Und bei jedem neuen Namens¬
aufruf tauchte ein neues Gesicht vor mir auf mit
denr gleichen gierigen Ausdruck in den Augen, strich
wieder eine schmutzige , harte, ausgearbeircte Hand
da§ sorgsam abgezählte Häuflein Münzen von dem
schmalen Brett an der Barriere hinweg.

Und abermals erklang ein Name , und ein alter
Mann mit fahlem Haar und zitternden Händen
trat vor.

Die Buchhalterin legte abwehrenü die Hund auf
nieinen Arni, indem sie den Mann scharf in das
Auge faßte.

„ Koglin bekommt nur vier Mark fünfzig . Sr hat
sich anr vorigen Zahltag zwei Mark fünfzig Bor-
schuß geben lassen .

"
Ter Greis zuckte zusammen. Offenbar hatte er

diese erschreckende Taffache vollständig vergessen
gehabt.

Mit tonloser Stimme bat er :
„ Fräuleinchen, stunden Se 's mir bloß dis eene

Mal noch . Ich komme mich durch . Nächsten Sams¬
tag - "

„ Ich kann 's nicht stunde ». Koglin ; Sie wissen,
es ist Verbot, zweimal hintereinander Vorschuß zu

geben . Außerdem bin ich nächsten Samstag nicht
mehr hier . — und wir haben Eile.

"
Ein ergebener, hoffnungsloser Ausdruck trat in

das sturnpfe Gesicht. Und die welke Hand strich
den Wochenlohn von vier Mark fünfzig Pfennigen
langsam ein . Der Nebenmann murrte schon über
die Verzögerung.

„ Der Mann trinkt.
" flüsterte mir Fräulein

Günther zu, während ich dem Nächsten das Geld
hinzählte, „ da ist jede Hilfe umsonst. Sonst helf
ich gern . Herrig darf « freilich nicht wiffen . Ge
stattet ist nur ein einmaliger Vorschuß im Monat .

"
Das Gefiihl des Widerwillens in mir war noch

gewachsen ; es schnürte mir fast die Kehle zu. Und
dennoch kämpfte ein neues Empfinden, dem ich
keinen Namen zu geben wußte, mächtig gegen diesen
Widerwillen an . Der Mann trinkt, — so klang es
in mir nach. Ja , man kann es deutlich sehe ::, daß
er trinkt ; aber warum trinkt dieser Mann ? —

AIS der Letzte aus der langen Reihe verschwunden
war . öffnete sich die Flügeltür nach dem Hose zmn
ziveitenmale, und die Frauen traten ein.

Und daS neue Empfinden in mir wuchs bei ihrem
Anblick , bis es seine mächffgen schwingen über
mich ausbreitete und ich den Widerwillen von mir
abschüttelte wie ein lästiges Gewürm . Und ich
zahlte und zahlte. Meder kamen Abzüge vor ; diese
Frauen baten nicht um Stundung . Sie wußten
wohl , daß auch die inständigste Bitte vergeblich sein
würde. Wen » Herr Leonhard dagewese « wäre,
dann freilich . dann vielleicht . . . . aber der
war weit weg in einem Sonnenlande , von dessen
Glanz und Herrlichkeit diese abgehärmten Geschöpfe
keine Vorstellung haben konnten ; und außerdem
war er jetzt verheiratet , und nun war Wohl alles
aus , was sich sonst noch hätte erhoffen laßen .

Kurz nach acht Uhr waren wir fertig, schlossen zu
und gingen nun selber heim . In mir zitterte jeder
Nerv. Fräulein Günther , die mich eine kurz« Sttecke
durch die Leipzigerstraßebegleitete, sprach beruhigend
auf mich ein .

„Kind , das ist das Leben . Wenn man selbst mit
Dornen gepeitscht wirb, verlernt man die Weich-
herzigkett. Siebe » AöM dieser Leut» stutz i» i^cer

Roheit, ihrer ausrottbaren Trunksucht wirklich keiner
Träne wert. Die Frauen , — freilich , die tun mir
jämmerlich leid . Ich will nicht sagen , daß sie viel
anders oder gar besser sind ; nur : vo« zwei Seiten
ausgebeutete Lastüere. das sind st« l Vom Manne
und vom Arbeitgeber. Wo sollten fie auch anders
gelernt haben, wie könnten sie auch besser geworden
sein ? " — Ja , wie konnten diese Weiber anders
fein ? Den ganzen Tag an die Maschine oder den
Sortterballen gefesselt, am Abend keine Ruhe und
in der Nacht keinen Schlaf - Aber auch die
Männer : wo sollten sie besseres gelernt haben ?
Auch sie erschienen nttr plötzlich wie Lasttiere, gleich¬
zeitig von zwei Seiten ausgebeutet : vom Arbeit¬
geber und von der Familie .

Am nächsten Freitag verließ Fräulein Günther
daS Geschäft. Abs sie mir die Hand zum Abschied
reichte, gab ste mir einig « gute Ratschläge mit auf
den einsamen Weg. Sie «itterrichtete mich über
die Persönlichkeiten , in deren Gesellschaft ich fortan
meine Tage verleben sollte.

„Leonhard ist nicht da. Der ist Don Juan durch
und durch, berühmt und berüchtigt in der ganzen
Berliner Kontoristtnnenwelt- Kein Mädchen ist
sicher vor ihm : wenn aber eine schlau ist, kann sie
dabet ihr Schäfchen scheren. Herrig hat sein Leben
reichlich genossen und kennt jetzt mir noch eine
Leidenschaft : daS Geld. Bei dem um Mttleid
betteln, wäre gänzlich verlorene Mühe. Vor JulinS
Leonhard nehmen Sie sich in acht. Nicht, daß Sie
irgend ein Attentat zu fürchten hätten — der Julius
ist ein Gentleman , — nur da- Geld ist Chimäre
für ihn. Er bcttachtet die kleine Kasse mitsamt der
Kassiererin als sein Prwatressort . In Verlegen¬
heiten steckt er immer. Winter nimmt , wo er irgend
findet . Woitczecky — nun. Sie haben ihm am
ersten Tage ja selbst schon da» Zeugnis geschrieben .
Und nun leben Sie wohl, Kleine , und machen Sie
Ihre Sach« gut !"

„ Und Sie selbst, Fräulein Günther ? Werden
Sie wieder ein» Geschäftsstelle annehmen ?"

@ie lachte leis« auf.
„Für sechzig oder siebzig Mark monatlich mich

weit« piago« vo» früh biS sptzt ? Närrchen, nein !

Die Männer bekommen für die gliche Art
mindestens den doppelten Lohn , bloß , weil
Männer sind . Mr brauchen das ja nicht, >
find zu anspruchslos von Natur . Ich aber ni
— und plötzlich wuchs das Mädchen vor mei
Augen empor zu der Gestalt einer germanifti
Seherin und ihre Augen blickten stahlhart geraden
— „ich nicht, Wilma Dattenberg ; denn ich bin >
Mensch und will vorwärts im Leben . Ich g
in ei» Hebeanimeninstititt.

*

In den ersten Wochen nach Fräulein Giint ;
Scheiden fühlte ich mich sehr vereinsamt. Doch rm
Mutter schrieb mir liebe Briefe und ich biß
Zähne zusammen und arbeitete fleißig , so weh :
auch manchmal ums Herz war . An die
Zahlung gewöhnte ich muh allniähllch ; nur bech
ich den unverzeihlichen Fehler, rückst mitunte r 1 >
den Familienverhältniffen der Arbeiterinnen
erkundigen, was mir eine harte Rüge von sc
Herrigs zuzog und einen Hinweis einbrachte , >
notwendig es sei, „dieser Bande gegenüber,
haben und immer nur haben wolle , die Autor::
zu wahren " .

Ich verbeugte mich stumm . Die Kehle war u
zugepreßt. Eine arme Frau aus dem Nordoft
der am Tage vorher ihr Kind gestorben , war
gewesen , mit der ich menschlich gesprochen hatte

An diesem Abend hatte ich zuui erstenmal IK
stunden. Ich wollte mir den Sonntags Vormi:
freihalten , uni mit Mary Deike einen Spazierg
in den Tiergarten zu unternehnien und so saß
denn allein im Kontor, um die übrig gebliel
Wochenarbeit in einem Zuge zu erledigen,
fühlte nnch erschöpft und krank ; der Tag '
außerordentlich anstrengend gewesen. Julius Lc
hard rvar gar nicht erschienen. Herr Herrig infc
dessen sehr schlechter Laune gewesen und ich h
für den „ Maler " Mitarbeiten müffen . So kan:
daß, nachdem ich das erste halbe Dutzend Fa -
bestellungen ferttg geschrieben hatte, mein Kopf
das dickleibige Bestellbuch niedersank und ich alle :
wirre- Zeug träumte .

(Fortsetzung folgt.)



chwört, liegt in der politischen Reaktion, die wir «mfS
rrfste bekämpfen . (Lebhafter Beifall bei den Sozial -
nokraten.)
Schluß 8 Uhr .
Morgen 9 Uhr Fortsetzung.

Badifcbe Politik .
Konservative and Zentrum einst »ad jetzt.

DaS Heidelberger Tageblatt schreibt anläßlich des
jährigen Journalistenjubiläums der Redakteurs
öder , der früher an der konservativen Bad. Post
iig war :

Unvergeßlich bleiben seine Waffengänge
mit Wacker und der extremen klerikalen Partei¬
richtung, Waffengänge, die der Wackerschen Richtung
gefährlich geworden wären , wenn damals die
na ^-lib. Partei auch ihrerfeits auf der Höhe der Si¬
tuation gestanden hätte.
Inzwischen hat daS Zentrum um des lieben Zweckes

!Ien seinen Frieden mit den Konservativen gemach»
:d Herr Wacker hat im Wahlkreise Mosbach schon bei

• r Horrptwahl einen Konservativen in den Sattel ge¬
ben . Man zieht jetzt mit Freuden an dem gemein¬

samen Strange der Reaktion.
Die bedrückte Kirche.

In einer Polemik gegen den Bolksfreund über die
rennung von Staat und Kirche entschlüpft der Reuen

i-
' aldshuter Zeitung das folgende interessante Ge-
andnis :

Niemals wird, wie wir dem Bolksfreund verraten
wollen , die Zentrumspresse das Ideal der Sozial¬
demokraten in Baden , Trennung von Kirche und
Staat , als einen wünschenswerten Zustarrd aner¬
kennen . Hingegen behaupteten wir neuerdings , daß
in Frankreich die Trennung von Kirche und Staat im
Interesse der ersteren zu wünschen ist, weil in Frank-
reich mit wenigen Ausnahmen die Kirche vom Staat
stets bedrängt und bedrückt war und die Kulturkampf.
Ministerien der letzten 30 Jahre nur dahin zielten ,
die katholisch« Kirche in Frankreich zu einem Jnstru -
ment des Staates zu machen .
Das heißt auf gut Deutsch : In Baden ist die'atholische Kirche wohlgelitten und übt auf die Gestal-

ung der staatlichen Verhältnisse tonangebenden Ein»
luß aus . Und deswegen ist das Zentrum für ein«

Trennung von Staat und Kirche im . Kulturkampflande '
ächt zu haben. Man wird sich das merken müssen , wenn

von dieser Seite wieder einmal über die Bedrückung der
Katholiken geredet wird.

Steigerung der Eiseubahneinuahmeu.
Die Einnahmen der badischen Staatseisenbahnen

betrugen im Marz 7375580 Ml . , von Januar bis
mit März 19930920 Mk.. mehr 499930 Mk.
! ezw. 1391 293 Mk. Die Einnahmen aus dem
Personenverkehr betrugen im März 1903 740 Mk.
«mehr 120165 Mk .), diejenigen aus dem Güter -
verkehr 4 746090 m (mehr 378 767 Mk.).

Trotzdem jammern unsere Minister, da» Eisen -
bahnkapital rentiere sich schlecht.

Die S. Sitzung der Ersten Kummer findet am27. April, vormittags 10 Uhr , statt. Tagesordnung :Petition der Kleinbrauer um Abänderung des Biersteuer»
geietzes, Budget de« Ministerium« des Innern .

Die Höribah «. In einer » ersammlung in R a d o l f.
zell wurde da« Höribahnprojett besprochen. Erhofftwird ein StaaiSzuschutz von 688 000 Ml . Landtag«-
Abgeordneter Gießlrr führt» au«, daß e» nunmehrdarauf ankomme , eine Unternehmerfirma zu finden , di«den Bau und Bettieb der Bahn übernimmt. Eine Aktien¬
gesellschaft mit den Gemeinden al« AttionSren sei nichtratsam. Der Staat werde den Bahnbau chdcht unter¬
nehmen . Oberbürgermeister Weber -Konstanz ttat diesen
Ausführungen bei.

Veutkebe Politik .
Die Diittr«

sür die Reichstagsabgeordneten find jetzt endlich be¬
schlossene Sache bei der Reichsregierung, wenn —
ja wenn der Reichstag sich gleichzeitig wichtige
Rechte nehmen läßt . Rechte, an denen die Wähler
sehr wesentliches Interesse haben. Wie schon ge¬meldet, hat die Regierung dieser Tage an den
Reichstag eine Dtäten -Borlage gelangen lassen . Im
wesentlichen geht sie dahin, daß. abgesehen von
freier Fahrt zwischen Wohnort und Reichstags¬
sitzung jedem Abgeordneten pro Jahr 3000 Mark
Aufwandsentschädigung gewährt wird, und zwarrm 1 . Januar . Februar . März, April je 500 Mk.md am Schlüsse der Sesston oder am Tage einer

Gastspiel
de» Mssiriaer - önstl. tyrtien ix gutri»n }r.

Heute Abend findet das schon mehrfach erwähnte
Gastspiel der Russen im hiesigen Hostheater statt. Leber
den Berfaffer des Stückes und über dieses selbst sei nachemem ausgegebenen Werkchen folgende» vorausgeschickt :
Anton Tschechow geb. 1860 in Taganrog , gest.1904 in Badenweiler ) studierte in Moskau Medizinund praktizierte auch kurze Zeit al» Arzt , hat sich aber
schon früh der Literatur -»gewandt. Neben Leo Tolstoj,dem großen lieberlebenden einer früheren Epoche, und
Maxim Gorki, dem eine gesonderte Stellung einnehmen¬den Proletarier -Dichter, war Tschechow der bedeutendste
russisch« Schriftsteller de» letzten BierteljahrhundertS .Kaum irgendwo mißt man der belletristischen Literatur
und ihren Vertretern eine so hohe Bedeutung bei , wie
gerade in Rußland , und in Anton Tschechow steht die
rnssisch« Gesellschaft die glänzendste Verkörperung
russischen Geiste» und russischen Wesen» in jener freub»
k »-düsteren Epoche, die der jäh hereinbrechende» Kata¬
strophe der letzten Jahre vorauSgegangen ist.

Tschechow hat diese Katastrophe nicht mehr erlebt —
er ist vor anderthalb Jahren im Alter von 44 Jahren
gestorben. Aber er hat den Zusammenbruch vorauS-
gesehen . er hat iu seinen Dichtungen auf die Ursachen ,di« ihn herbeiführrn mußten , immer wieder hingewiesen.So gewinnen Tschechow« Dichtungen eine ganz be¬
sorgtere Bedeutung : sie sind gleichsam poetische Doku-
ment«, die da» Verständnis für die gesellschaftliche« Zu-
stände Rußland » auf eine sehr anschauliche Weis« er¬
schließen .

A uS allem Schaffen Tschechow» aber spricht die Sehn -
sucht nach dem Ideal — einem Ideal , dos der Dichter
freilich erst in sehr, sehr weiter F« r :e winken sieht. »So
gehts nicht weiter ' , » so kann man nicht leben ' , sagen
seine Helden, doch vermögen st« nicht , fich zur heroischenTat aufzurafen , di« st« au» dem Zustand« der Ber-
fImpfung , au» einer Stagnation ohne Moral und Logik
herauSreitzen würde.

Tschechow schrieb, außer einigen Einaktern , fünf
größere Dramen : . Iwanow '

( 1896 ) , »Die M« oe '
( 1696) , »Onkel Wanja ' ( 1897 ) , .Drei Schwestern'
( 1900) und »Der Kirschgarten'

( 1908) ,
«

Onkel Wanja bezeichnet der Dichter al» »Szenen an»
de« Landleben in vier Akten ' . Da» Stück spiett auf
dem Landgut der Sserebrjakow», i» Spätsommer . Pro »
frfiar Sserebrjakom, ein berühmter Kunsthistoriker. Ge¬
heimer Rat . Exzellenz »fm*

****)

hat saue » Lbtchie» genom -

aus Grund Art. 36 *) der Verfassung erfolgenden
Vertagung 1000 Mk. ; für 1906 lautet die Ent¬
schädigung nur auf 2500 Mk. Wenu ein « bge -
ordneter erst während der Session neu gewähltwird, so erhält er anstelle der ersten Rate 20 Mk.
Tagegeld für jeden Tag der Anwesenheit in einer
Plenarsitzung. Für jeden Tag der Abwesenheit
werden dem best:. Abgeordneten 30 Mk. von der
nächsten Entschädigungsrote abgezogen . Abgeord¬nete, die zugleich Mitglieder eines anderen Parla¬
ments find , dürfen nur für solche Tage Vergütung
beziehen , für die sie nicht als Reichstagsmitglieder
Entschädigung erhalten . Für ein verstorbenes
Mitglied kann die Zahlung an dessen Hinterbliebene
Ehefrau erfolgen.

Ganz abgesehen davon, daß nichts Nr den Fall
der Reichstags - Auflösung und den Zusammen¬
tritt des neuen Reichstags — der bekanntlich inner¬
halb drei Monaten nach der Auflösung zusammen¬
zutreten hat — vorgesehen ist, find schon die Raten
Termine zu bemängeln ; ein Abgeordneter, der zum
erstenmale dern Reichstag bei dessen Zusammentrittim Herbit angehört, würde nicht, wie ein währendder Session neu gewählter Abgeordneter 20 Mk.
Tagegelder bis zur ersten Rate erhaUenund hätte , da
er ja die Taufend -Mark -Rate noch nie empfangen
hat, sich aus eigenen Mitteln 2—8 Monate langbis zur erster! Rate zu erhalten , was bei einein
Aufenthalt in Berlin Nr einen vermögenslosenMann keine Kleinigkeit ist . Schlimmer ist noch die
Differenzierung, daß für einen Abgeordneten im
Falle seiner nachträglichen Wahl 2« Mk. als Tage¬
geld gezahlt , im Falle seiner Abwesenheit einem
Abgeordneten 30 Mk. abgezogen werden können .

Auch die weitere Bestimmung, daß die Abwesen¬
heit in der Plenarsitzung seitens des Mitgliedesdes Reichstages während der Dauer der Sitzung
durch eigenhändige Eintragung seinesNamens in eine im Reichstagsgebäude ausliegende
Anwesenheitsliste und , sofern an dem Tage nament¬
liche Abstimmungen des Plenums stattfinden, durch
Teilnahme an diesen Abstimmungen
nachzuweisen ist, ist ein kleinliches Verfahren gegendie Volksvertreter. Noch weniger ist zu billigen,
daß die Anwesenheit in den Plenarsitzungenallein maßgeblich sein soll, was Nr die in den
Kommissionen stark beschäftigten Abgeord¬
neten eine Zurücksetzung gegenüber den Herren be¬
deutet, die eine derartige Belastung von sich fern
zu halten wissen.

Das Allerschlimmste aber ist, daß das Reich seiner
ganz selbstverständlichen Verpflichtung der Auf¬
wandsentschädigung gegenüber den Mitgliederndes gesetzgebenden Körpers nur dann Nachkommen
will, wenn daM eine Beeinträchtigungder Verfassung erfolgt. Tie Regierung ver¬
langt nämlich in einer zweiten Vorlage die
Aenderung der Arttkel 28—) und 32 *—) der
Reichsverfassung . Der Artikel 28 der Reichsver -
fassung soll folgenden Zusatz erhalten :

Beschlußfassungen über den Geschäfts -
gang sind , soweit sie nicht selbst den Gegen¬
stand der Tagesordnung bilden, von der An¬
wesenheit einer bestimmten Anzahl von Mit -
gliedern nicht abhängig .
Und an Stelle des Artikels 32 der ReichSver-

sasiung sollen folgende Vorschriften treten :
Die Mitglieder des Reichstags dürfen als

solche keine Besoldung beziehen . Sie erhalten
eine Entschädigung nach Maßgabe des
(oben skizzierte«) Gesetzes.
Wenn der Diäten -Gesetzentwurf nach der not¬

wendigen Verbesserung bqw . gründlichen »ende-
rung Gesetz wird, so ist die Aenderung des Art . 32
unerläßlich.

Der Zusatz zu Art. 28 würde aber zur Folge
haben, daß die Interessenten einer Vorlage jeder¬
zeit den Schluß der wichtigen Debatte herbeiführen
könnten , daß nach der einen oder anderen Richtung

*
) Artikel 26 . Ohne Zustimmung des Reichstagesdarf die Vertagung deSselb« » dir Frist von 30 Tagen

nicht übersteigen und während derselben Sesston nicht
wiederholt werden.-

) Artikel 28 . Der Reichstag beschließt »ach ab-
soluter Stimmenmehrheit . Zur Gültigkeit der Beckluß -
fasiimg ist die Anwesenheit der Mehrheit der gesetzlichen
Anzahl der Mitglieder erforderlich.

Bei der Beschlußfassung über eine Angelegenheit, welche
»ach den Bestimmungen dieser versassmia nicht dem ganzen
Reiche gemeinschaftlich ist, werden die Stimmen nur der¬
jenigen Mitglieder gezählt, die in Bundesstaaten gewählt
find, welchen die Angelegenheit gemeinschaftlich ist.***

) Artikel 32 . Die Mitglieder des Reichstagesdürfen al» solch « keine Besoldung oder Entschädigung
beziehen.

men und fich mit seiner schönen jungen Frau Helena aufdas Familiengut zurückgezogen . Diese« ist in Wirklich ,
keit Eigentum SfimjaS , seiner Tochter auS erster Ehe .Aber di« brave, nicht hübsche Esoaja hat. ebenso wie ihrOnkel Iwan Wojnizki — »Onkel Wanja ' , wie Ssonja ihnnennt — auf die Erträge de« Gute« verzichtet und siestets regelmäßig ihrem Vater zngejandt, der der »Stolzder Familie ' ist. Namentlich di« etwas blaustrümpfig
angelegte GeheimrSti» Wojnizkaja, SsonjaS Großmut¬ter und Wanja« Mutter , fieht iu dem professoralen
Herrn Schwiegersohn ihren Abgott. Jetzt, nach der Ber»
abschiedung de« Professor», ficht Oafcl Wanja. daß er.der biedere Landwirt , der fich einst selbst zu etwas
Höherem, » einem Schopenhauer oder Dostojewski '

, be¬
rufen gefühlt hat. sein persönliche » Lebensglück eine«
falschen Ideal geopfert hat : dieser Professor, den er
Nr eine Koryphäe gehalten, war stet« nur ei« traurigerPedant , eine wiffenschaf tliche Null, und obendrein noch
«iu unausstehlicher Hypochonder und Egoist .

Helena , die in dem Professor einen Mann von Ta»
lent zu heiraten glaubte , ficht fich gleichfalls enttäuscht,und wie ihr nun in Dottor Astrmo , dem mit Onkel
Wanja befreundeten Kreisarzt , ein wirklich talentvoller
Mensch gegenübertritt , erwacht in ihr ein Interesse , das
bald in ein« wärmere Empfindung übergeht. In un¬
erwiderter stiller Neigung ist auch Ssonja de« Doktor
Astrow zugetan , während Onkel Wanja mit seinen
ficbenundvierzig Jahren fich allen Ernste» in die hübsck,«
Frau Professorin vergafft . Die ruhige Regelmäßigkeit
de» Landleben» ist durch di« Ankunft der vornehmen
Etadtherrschast völlig unterbrochen, die Ordnung d«S
Haufe» ist auf den Kopf gestellt , wa» namenttich di«
brave Kinderfrau Marina und den alten Teljegin ver»
drieht , der auf dem Gute da» Gnadenbrot ißt . Aller.
Hand Spannungen entstehen und erzeugen ein« gequälte,
unbehagliche Stimmung . Da Nhrt der Vorschlag de«
Professors, da» Familiengut >u verkaufen und »van
Renten zu leben '

, di« Explosion herbei.
Onkel Wanja . von Bitterkeit und Zorn darüber er-

Nllt , daß er fein Leben n« nicht» geopfert, und über¬
dies gereizt durch Helena» Verhalten , die er bei einem
TeteJLtete mit Astrow getroffen, schießt auf den Pro -
fcffor , ohne ihn jedoch zu treffen . Ein« Nrchtbare Per -
wirrung entsteht, doch endet alle» schiedlich-friedlich —
der Professor reist samt seiner Gattin ab , und da» Leben
auf dem Gut « kommt wieder in» alte Geleise. Onkel
Wanja , dr gutmütige , passive Russe älteren Schlage»,
wird mit der in ihren Hoffnungen getäuschten Ssonja
ftr den Professor Weiterarbeit«», und Doktor Astrow , der
talentvolle schön « Mann , wird fernerhin über vergangen ,
heit, Gegenwart und Zukunft Rußland « philosophieren
und neben dem ärztlichen Beruf seinen Privatsport .

wichtige Anträge betr . Vertagung , zur Abstimmung
und so mancher anderer wichttger Anträge zur Ge¬
schäftsführung verhindert bezw . nicht abgewehrt
werde» könnten . Die Anzweiflung der Geschäfts -
fähigkett des Hause - ist oft genug das einzige
Mittel der Vertreter der Volksinlereffen, dem
Verrate derselben vorzubeugen . Wenn der
Reichstag avf sich etwas hält, wird er diesen Teü
der Regierungsvorlage glatt ablehnen müssen,
selbst aus die Gefahr , daß die Diätenvorlage daran
scheitern sollte .

Ans Berlin «usgewiefen
sind nicht weniger als 300 Russen , denen nichts
anderes nachgesagt werden kann, als daß sie an
den Versammlungen vom 18. März tellgenommen
haben.

Allerdings behauptet die polittsche Abteilung des
Berliner Polizeipräsidiums , daß sie in diesem Jahre
»nur * . etwa ' 20 Russen ausgewiesen habe, die
meisten Ausweisungen seien, wie daS Berliner Tage¬
blatt lvtedergibt, im Einvernehmen mit
dem israelitische « Unterstützungsausschnst er¬
folgt. Unglaubhaft wäre das nicht !

Gleiches Mast - i« Leipzig.
Lima«, der Redakteur der Leipziger Neuesten

Nachrichten , schmäht und beschimpft Parteifreunde
von unS auf die verwerflichste Art, eine gepfefferte
Abwehr geradezu herausfordernd ; diese wird dem
Genossen Krejsin vom Leipziger Schöffengericht ,tvie mitgetellt, mit einem Monat Gefäng¬nis vergotten.

Ein Kindermädchen und ein Dienstmädchen » er¬
den von ihrem Dienftherrn beleidigt , gHhlcchtznund getreten ; dieser Dienstherr wird vom Leipziger
Schöffengericht nur ein paar Tage später mtt
dreihundert Mark Geldstrafe belegt.Der Unterschied in den Handlungen der beiden
Verurteillen ist deutlich , nicht minder deutlich der
Unterschied in der Gesinnung der Beiden. Und
ebenso in die Augen springend ist die Wertung der
beiden Fälle durch das Gericht, das umgekehrte
Verhältnis zur Wirflichkeit .

Und in beiden Fällen war derselbe Vor¬
sitzende. der Amtsrichter H ä n e l.

Sankt Bureaukratins .
Ein Mnsterstück der Bureaukratie erzählt die Kieler

Zeitung : Einem in einer Kieler Klinik liegenden
jungen Mädchen au» Rordschleswig sollte eine Unfall¬
rente gewährt werden. Zu dem Zweck hatte sie eine Be¬
scheinigung beizubringen , daß fie noch am Leben sei.
DieS wurde ihr von der zuständigen Stelle auch be¬
scheinigt . Bald darauf ging von der betreffenden Be¬
hörde ein Schreiben des Inhalts ein, eS sei eine Be¬
scheinigung darüber zu liefern , daß das Mädchen am
1 . Jannar am Leben gewesen sei. In Kiel hatte
man demMädchennämlich bescheinigt , daß eS am 1. März
noch gelebt habe .

Dom Kandels -Kikfsaröeiter-
Kongreß.

(Schluß .)
S. W. Berlin , den 18. April 1906.

Nachdem Bender » Magdeburg in kurzer, markiger
Darstellung die Notwendigkeit des AchtuhrladenschlusseS
begründet und W a g e n e r - Hamburg fich Nr denSechS -
uhrpoftfchluß ausgesprochen hatte,- brachte der drttte ver -
handlungStag eine eingehende Diskussion über diese bei¬
den , ihrem Wesen nach zusammenhängenden Forde¬
rungen . Mehrfach sprachen fich Redner str einen Appell
an da» Publikum au », daß eS den Einlauf der Waren
zu möglichst früherStunde besorge und so dieJnhaber der
Detailgeschäfte zum zeittgen Ladenschluß erziehe. An¬
dere Delegierte wieder gaben ihre Erfahrungen über
die Kämpfe zum Besten, welche di« HandelShilfSarbeiter
allabendlich auf den Postämtern zu bestehen haben.
Zrmmer - BreSlau erwähnt «, daß die Handelskammer
an seinem Wohnsitz ständig dabei sei , wenn eS den sozial¬
politischen Rückschritt zu fördern gelte. Trotzdem der
bekannte E^ ialpolittker Professor Sombart erklärt habe,
daß ihm der Achtuhrschluß noch nicht genüg«, trotzdemalle Organisationen der Angestellten, den deutsch-natio¬
nalen Handlungsgehilfenverband eingeschloffen , sich für
den Achtuhrladenschluß ausgesprochen haben, sei e« der
Unternehmeroganisation doch gelungen , wieder alle» aufden Wien Punkt zu bringen . Eine von Dobler -
München beNrwortete Erklärung zugunsten de« SechS-
uhrbahnschluffeS fand di« Zustimmung der versamm -
lung.

Hierauf nahm die Versammlung die folgende Reso¬lution einstimmig an : »In der Erwägung , daß die
gegenwärtige Dauer der Arbeitszeit der Hilfsarbeiterim HandelSgewerb« hie Gesundheit und daS Familien -
leben schwer, schädigt , in weiterer Erwägung , daß durch

die rationelle Forstkultur , betreiben, von der er Nr
Rußlands Zukunft Großes erwartet .

»Wa« soll man schon tun — man muß leben! AnS-
harren . . . Nr andere arbeiten . . . das ist nun ein¬
mal nnfcr Las . Onkel Wanja l ' In diese Worte saßt di«
wacker«, »»glücklich« Ssonja di« Philosophie de» Dich¬
ter« zusammen.

Aus dem Simpl- cisstmus .
Splendid Isolation .

Man war Hans Dampf in allen Gassen,Blies jede Suppe weit und breit,
Jetzt find wir plötzlich ganz verlassen.
Und heißen « schöne Einsamkeit.
Wir teilten schmerzlich Rußland» Nöte
Und waren tiefen Mitleid« voll.Wir lieferten nach Rom de» Göth«
Und gratis zwar, mit Fracht und Zoll.
Auch England hat uns »ft gesehen ,
Wir brackrle» nnire Liebe dar,
Wir mußten neulich brünstig flehe«,
AIS Spanien « König hiesig war.
Wir liefern junge Fürsteritöchter .
Nach Holland auch den Prinzgemahl,
Ja , die regierenden Geschlechter
Sind meisten « deutsches Material .
Btr lassen niemand ungeschoren
Und find in allen Fällen da.
Wir tauschen atte Professoren
Lad Grüße mtt Amerika .
Geburten, Taufen oder Leiche»
Erfolg«» niemals unbewacht.
Und Trauer- oder Freudrnzeichen
Hat stet» der Telegraph gebracht.
Recht wie ein Schmok . der dienstbeflissen
Di« Achtung vor fich selbst verliert.
Zudringlich und hinanSgeschmisse« —
to 4 tzttßt man »glänzend isoliert *.

Peter Schinagl .

Rach Verdienst . »Kn, Männeko», da habe» Sie
jetzt da« Edrenzeichea für LonrrtereS. stur immer
tüchtig ! sage ich, dann lommea schon dt» Ocfeca.*

•
ffta RllnigSwoet . Köutq Friedrich Wllhelm M.

doa Preußen schwär ietnem voll « vor dem vefrenmgs»
ftitg«, daß er ihm et« verfass uug gebe, woEe.

die Unregelmäßigkeit und daS lange Hinausschieben de«
Geschäfts- und Arbeitsschlusses durch die übliche Sonn ,
tagsbeschäftigung, sowie durch den späten Postschalter,
schluß der Ausdehnung der Arbeitszeit wesentlicher Vor.
schub geleistet wird , in fernerer Erwägung , daß di «
notorische klnfallhäufigkeit, auch in den Kleinbetrieben
des Handelsgcwerbcs , die mangelhaften und gesund ,
heitswidrigen Arbeits - und Aufenthaltsräume wesent¬
liche Nachteile für Gesundheit und Leben der beteiligten
Arbeiter und Arbeiterinnen zur Folge haben, fordertder Kongreß : 1 . NeichSgesetzlichc Festlegung einer täg.
licken Maximalarbeitszeit von neun Stunden für alle
Arbeiter und Arbeiterinnen über 18 Jahre und von achtStunden für jugendliche Personen bis zu 18 Jahren .2. Unterbrechung dieser Arbeitszeit durch regelmäßige
Pausen , von denen die Mittagspause in der Mindest¬dauer von 2 Stunden festzusetzen ist. 3 . Einheitliche
gesetzliche Durchführung des Achtuhrladcn-, Geschäfts,und Arbeitsschlusses für alle Handelsbetriebe . 4 . Gene,
relle Einführung oes Sechsuhrpostschalterschlusses fürdas ganze deutsche Reich . 5. Vollständige Sonntagsruhe
für alle kaufmännischen Betriebe . 6 . Ausdehnung der
Unfallversicherung auf das gesamte Handelsgewerbe . 7.
Erlaß von Vorschriften über die hygienische Beschaffen -
heit der Arbeits - nnd Aufenthaltsräume . 8. Verbot des
Kost- und Logiszwangcs beim Arbeitgeber. S. Verbot
der Verwendung jugendlicher Arbeiter unter 21 Jahrenals Transportradfahrer . 10 . Errichtung von Handels -
inspektoraten gleich der Fabrikinspcktion unter Hinzu¬
ziehung von im . Beruf erfahrenen Arbeitern als Assi,
stenten. 11 . Ausdehnung des obligatorischen Fortbil »
dungsunterrichts auf die jugendlichen Handelshilfsarbei .
ter und Arbeiterinnen .

"
Mit einem Hoch auf das Gedeihen der Einigung »,

bestrebungen schloß der Vorsitzende Schumann hierauf
die Verhandlungen des Kongresses.

5. Geueralversammluns des Ikulralverbimdes
der Stukkateure v. vem. Kerufsge nasse«.

Zweiter Verhandlungstag .
Leipzig, den 18. April 1906.

Nach lebhaft geführter Diskussion, die sich wesentlich
um die Ausführungen Bömelburgs und Odenthals
drehte, wurde eine Resolution angenommen, die den
Hauptvorstand und Ausschuß beauftragt , mit den Mau¬
rern über eine Verschmelzung zu verhandeln und da»
Resultat dann zum Gegenstände einer Urabstimmung
zu machen . Ferner wurde ein Antrag angenommen,
wonach der Hauptvorstand den Filialen AgitationS-
material unentgeltlich zu liefern habe. Es wurde dann
über Differenzen zwischen dem Stukkateur - und dem
Bildhauervcrbande in Hannover und Plauen de.
battiert . Der Vertreter des BildhauerverbandeS,
Lüttich aus Leipzig, weist nach , daß der Stukkateur -
Verband in Hannover die den Bildhauern versprochene
Solidarität nicht eingehalten habe und Schäfer al«
Ausschußvertreter erklärt offiziell, daß der Vorstand der
Stukkateure damals sein Wort gebrochen habe. Nach,
dem dieses Verhalten des Vorstandes von den verschie-
denen Delegierten einer scharfen Kritik unterworfen und
vom Vorstandstische aus auch dem Bildhauerverbande
Verfehlungen vorgeworfen wurden , wurde dem Ausschuß
in seiner Verurteilung des Vorstandes zugestimmt und
Leitsätze für die Solidarität bei Streiks mit dem Bild¬
hauerverbande aufgestellt.

Als Resultat der Diskussion über die Wünsche vieler
Filialen , ihr Schuldkonto beim Vorstande zu streichen ,
ist die Annahme der Resolution zu bezeichnen , die be-
sagt, daß die Strcikschulden erlassen werden sollen .

Hus der Partei.
Wegen Beamtenbeleidigung wurde Genosse Redak -

teur Fleitzner in Dresden zu 300 Mk . Geldstrafe
verurteilt .

MS Kirchenriite haben fich in München einig«
Genossen wählen und vom Regenten bestätigen lassen.
Sozialdemokraten als Kirchenräte ? Merkwürdige Aus¬
legung des sozialdemokratischen Grundsatzes „ Religion
sei Privatsache" I

Partei und Gewerkschaft . Welche Arbeit noch für
die politischen Organisationen zu leisten ist, zeigt die Fest¬
stellung , daß in Köln am 31 . Dezember 1905 von 15 895
gewerkschaftlich organisierten Arbeitern nur 2830 politisch
organisiert waren . Von je 100 gewerkschaftlich organi¬
sierten Arbeitern gehörten nur je 18 der Parteiorganisation
an . Dies Ergebnis mutz ein Ansporn zu eiftiger Arbeit
für dir Partei sein .

„ Unter dem elendsten aller Wahlsysteme .-
Materialien zur Beurteilung der politischen Rechtlofigkeft
der Arbeiterklasse in Preußen . Im Aufträge des Partei¬
vorstandes hat damit der Genosse Paul Hirsch unter
Benutzung amtlicher Quellen eine vergleichende Dar¬
stellung der Endergebnisse der Reichstagswahlen und
der Laudtagswahlen von 1903 veröffentlicht. DaS Werk
bringt eine Besprechung der Wirkungen des Dreiklassen-
wahlsystemS sowie eine Uebersicht über die einzelnen
Landtagswahlkreffe. Es werden die Ergebnisse in allen
den Kreisen besprochen , in denen die Sozialdemokratie
sich an den Wahlen beteiligt hat , verglichen mit den Er¬
gebnissen der Reichstagswahl eine» jeden Kreises. Di«

Nach dem Siege sagte Friedrich Wilhelm III. zu
seinen besorgten Ratgebern , daß sein Schwur nichts gelte»
weil er dabei den Daumen der linken Hand eingeklemmt
habe.

Friedrich Wilhelm IV. von Preußen schwur seine«
Bolle, daß er ihm eine freiheitliche Verfassung geben
wolle .

Hinterdrein sagte er zu seinen besorgten Ratgebern,
daß er unter Freiheit da« Klassenwahlsystem verstanden
und außerdem beim Schwur den Daumen der linken
Hand eingeklemmt habe.

Heute hält ein König von Preußen sein Wort.
Wilhelm II. hat den Krefelder Mädchen Tanzhusaren
versprochen , nnd sie haben ihr « Tanzhusaren.

Aphorismen nnd Anekdote » . (Aus Nicola» Tham-
fort, Aphorismen und Anekdoten . Mit einem Essay von
Hermann Eßwein. München , R. Piper u. To. ) Bo»
Nicolas E h a m so rt .

Man muß sich an zwei Dinge gewöhnen, um da«
Leben erträglich zu finden : Sn schlechtes Wetter und an
die Ungerechtigkeit der Menschen .

Minister haben die königliche Autorität zerstört, wie
der Priester die Autorität der Religion. Gott und der
König müssen für die Dummheit ihrer Diener herhalten .

Die folgende Anekdote ist Tatsache . Die Tochter de«
Königs betrachtete einmal die Hand ihrer Bonne, zählt»
die Finger und sagte ganz erstaunt : „ Wie ? Sie habe»
auch fünf Finger, ganz wie ich ?" Und dann zählt« fie
noch einmal.

Bei Gelegenheit eines Gesprächs über diese böse Welt,in der es schlimm und immer schlimmer hergeht, bemerkt «
Herr *

»
* : „Ich habe einmal gelesen , e» gäbe für di«

Böller nichts Schlimmere», al» eine zu lange RegierungRun soll Gott sogar ewig sein ! — Da» sagt alles ! " —
Als M *

„* dem Prinzen Heinrich in Neuchatel fein«
Aufwartung machte, sagte er zu ihm. die Bewohner von
Neuckiatel seien für den König von Preußen begeistert.
. Da» ist doch klar, " meinte der Prinz , „daß di« Unter¬
tanen einen Herrn lieben, der dreihundert MeUen vo«
ihnen entfernt ist ! — '

G
Mensch , lerne vom Tier ! „ Geh' hört'» mir ach

mtt der Temperenzlerei ! De gfcheiren Pro essoren tag'*
vom Tier lernt ma die Enthaltsamkeit. Jetzt hob ' i '•
probiert, und alle Fliag 'n sausen '» « rer. Loa »anzig«
mag '« Wasser .* • 1

Gheglllik . „Warum laßt bi net scheiden, wen»'« V
mi »et magst ?* — „Erst recht »et, daß d ' »et stet « erst/
du, du l*
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Badlfcbe Cbromh.
Pforzheim.

*1 MdL
- » # *, i«, * » riL « ,

« ttschastSftmseffifaWgefiuht tan «he. « echrrd . Carl
BiQd « Heideckee m* « eng Zitsch « « de» ga %| . « e>
■Mtad befürworte »» torgdogL — «» der ««ü»jch»l,
H ** Jaüuslr̂ hauPtlehr«Utmtn mgcfbeCt werden, so-
P » der Smbtag « n jcgt Oettegende» Entwurf der Sie.
Mer»», - « etreffs Mchfafemg den SchabK0 « »« » de» «ntr», der SchnlkemoiWo fach» bei-

daß dir Herren SfafaLgtr dn» Amt kesse« »— 8»tn « « fitzende» de» » r- etteranSschrche, de»
er» wird Herr vfirgeoafaster Lr . Vchvfackert er.

»nnnt ; Dr dn» Hoch» u»d Liefimmnfa die Herren « kr.
De. Kchfaeickeu »n» als Stet wertreler « tobt .mä M»gn .
»erichtkilfa » Rach^ iei «■ de» Sngläckafatt.

■n W « 1L * u«nfl in fifaotzinge« bei der Vornahm«do » rabarberten ereignet«, bildete vor de« Landgericht0 « « r»d« di« Anklage «egen de, « Norfamten PhllippVack « l «n» Düren , wohnhaft in Pforzheim^
yy WiVt *» w»9 nnd jahrtasstger SSrpervrr -
Ich»»«, Buckel hatte i» letzten Sommer i» AufträgeKr Unternehmer g . Stra » and I . MSßner in « rötz.lW« anf «inan »mt gekegene». de« Architekten
P“ * ® Pforzhei» gehörenden und für Bauzwecke be-
fii» » ten Terra » Abgrabnnoe, dorzanehmea. Das» -« dfinck lag etwa 2* 0 Rewr hSherU Strato !
• toewiMfc sollte auf Straßrnhöhe gebracht werde».Da» » graben . Verlade« und Wegfahren von ca. 20MAnKkwder Srd « hatte Buckel von Etnnb und Mößner.rnt Mnüchst tarn Architekt Hamm mit diesem « efchäfiedrtrnat worden waren, übertragen bekommen .Bücket beschäftigte bei diesen « rbetten sech, « er-
sonen. wahrend er selbst di« Aussicht führt«. Am 14. « u.
«nfi ereignete sich „ der Grabstelle ein schwerer Un.
^ ckdfall. Eine Südwand von 5 Meter Länge und 2%tUtet Höhe mit ca. 8 Kubikmeter f£tbt stürzte ein und
derfchüttet« die Erdarbeiter W. Schlegel und A. Slsätzer.kregel erstickte und konnte nur al» Leiche au» der
krdmaffr herauSgezogen werden, während Elsäßer amknkrn » ein derart schwere Verletzungen erlitt , daß ihm
dasselbe unterhalb de» Knie» abgenommen werden
musste. Die Verantwortung für den folgeschwerenLnfaü traf den Angeklagten. Er hatte eS unterlassen,kfür besorgt zu fei», daß nicht entgegen den gesetzlichen
Bestimmungen eine Untergrabung der Erdwand vorge¬nommen wurde. DieS war aber in einer Tiefe vonetwa J>0 Mm . geschehen und dadurch der Erdrutsch her¬
beigeführt worden. DaS Bericht erkannt« gegen Buckel
auf S Monate Gefängnis .

Freiburg .
23. April.

, Die Maifeier verspricht diese» Jahr sich recht
imposant zu gestatten. In einzelnen Gewerkschaften ,
besonder» im Baugewerbe, will man die Arbeitsruhc
möglichst vollständig durchführen. Der Verband der
Zimmerer hat schon einen diesbezüglichen Beschluß ge¬faßt. Wenn Gewerkschaftsmitglieder und Parteigenos¬
sen richttg agitieren , muß eS gelingen, eine wirkungS.
»oll« Demonstration zu stände zu bringen.

— Am Sonntag feierte im engen Kreise GenosseKräuter das Fest der silbernen Hochzeit . GenosseKräuter und Frau Kräuter erfreuen sich größter Rüstig,
keit. In den 25 Jahren der Ehe ist die Familie zwarvon direkter niaterieller Not verschont geblieben, obwohlder Kampf um die Existenz mitunter ein sehr harterwar. Auch sonst hat das Jupelpaar alle Härten deS
Lebens erfahren . Bon 9 Kindern sind 6 schon im zartenAlter gestorben . Krankheiten der Kinder und der Ehe¬
gatten traten deS öftern ein . Im Jahre 1887 war Gen.Kräuter eines der Opfer , des von Staatsanwalt Geiler
inszenierten Gcheimbundprozefses. Einige Wochen Un¬
tersuchungshaft mit all den Seelenqualen und Aengsten
für die Betroffenen war das Ergebnis jener Staats -
aktton .

Reben manchem Ungemach war dem Jubelpaar aber
auch erfreuliches beschieden, und wir wissen uns einigmit allen Genossen in dem Wunsch , daß dem Paare noch
diele Jahre in ungebrochener 'Rüstigkeit beschert sein
mögen und daß ihnen dann nach des Lebens Stürmen
rin heiterer und froher Lebensabend zuteil werde.

— In der Klinik ist Herr Hauptlehrer Steiger
an» Offenburg gestorben , welcher seit 10 Jahren Direk¬
tor d«S Pestalozzivereins badischer Lehrer war.

— Im Krankenhause ist ein Italiener an Genick¬
starre gestorben. Weitere Erkrankungen kamen nicht
dar.

A Bruchsal , 24. April. Der Schuhmacher Baron ,
der gestern verhaftet wurde, hat fich gestern Nachmittag
in seiner Zelle erhängt .

* Emmendtuge », 23 . April. Am Freitag wurde hier
«in Deserteur des 10. bayerischen Infanterieregimentsin Ingolstadt festgenommen und vorerst in den Garnison-
orreft nach Freiburg abgelierert . Derselbe, ein Tirnst -
Inecht namens Johann Kuinvf von Weüersbach <Bayern ),war schon früher hier in Arbeit, desertierte im November
d. I . und trat nach längerem Umherstreichen am 10. März
hier wieder in Arbeit. Er hatte angegeben, als untaug¬
lich entlaste« worden zu sein.

Vom badischen Oderland » 17. AprU . Ein merk¬
würdiges Jagderlebnis ist einem Jäger zu-
»Hohen, der mit feinem auf Raui ^ eug scharfen Dackel
»aS Revier abstreifte. An einem bergigen mit niederem
kannenbestand bepflanzten Felde stöberte daS Dackel,
ckcn einen allen Fuchs auf , suchte ihn zu verfolgen.
Kbrte auf einen scharfen Pfiff deS Jäger » wieder zurück,war aber im Handumdrehen wieder verschwunden und
geraume Zeit nicht mehr zu sehen und zu hören. Plötz-
nch ein starkes Aufheulen und — der Jäger sah den
Dackel durch eine« Waldweg daherjagen, gefolgt von dem
Fuchs , welcher aus dem Verfolgten der Verfolger ge.
worden war . Einen Schuß anzubringen war wegen des
dichten AufeinandcrfolgcnS der beiden Tiere nicht mög¬
lich. Als der Fuch» den Jäger sah, war er übrigen» mit
einem Satze im dicken Unterholz verduftet . Der Hund
war diesen Tag zum Jagen nicht mehr zu bewege» . In
Jägerkreisen wird angenommen, daß e» sich hier nm
«ine Fähe ( weiblichen Fuchs) handell , welche schon ver-
stnht ein Gehecke hat und welche in dieser Zeit sehr bös-
«rtrg ist.

* Mannheim , 82. April. Der Wirt Peter Hornigl» Vorort Neckarau hatte gestern einen schweren Kampf
wst einem Bernhardiner zu bestehen , der idm zur
Dressur übergeben worden war . Da» wütende Tier riß
Hornig di« Kleider vom Leib« und zerfleischte ib«
den rechten Oberarm . Ei» Schuß, der da« Tier tötete,
defrrit« schließlich den Wirt, der schwerderleyt durch den
Banitättwagea in» » llg . Sraokenhav« überführt wurde.* Lvetuhrim . 83. April. Der 83 Ja hie alte Wrtwtr
Hetnrnh Srasst l erhängt» sich in seiner Wohnung. Da
« astt schon längere Zert leidend war, so geschah di« Tat
watzl « rf Schwermut.

«rdach i. CX, 18. April. Folge » » es « lkoh » t ».

Bl l {S$rtQK GgfiHh an» fw krnechttarken
doch » eichte sich dn» Vergnügen, de» nmherziehendeu
» «feto »achzirkanse» and di« vn» doese» in teen Wirt -
msfsai Mwffwmw mertep « DM icnnyw . jbct ssct »
■MglQC PMHMHg| WrHfyKyt CUR jCJtlge l uBRIiW »
»Htmig, welch» der nMeinünftigo Inn »« alSLnld «clng.

Gemeinderritung .
• Dnrknch, XL April. Bet der denk sdattgehabttn

MstANwetsttrwcchthwden von wt wachsberechiigt c n vürger -
awchchnß- und Veawinderattmit gvedetn 83 abgesttuüur.
Der diShertg» Bürgermeister Vr - Aeichaedt ward« ein¬
st t » » i a wiedergetoöh tt. Henk Abend morde za Uhren
de» Gewählten »in Fa ckrlzug mtt «nschtietzeude» Bankett
lK8s (Uli( t

kinken het» , 81. ifertl . Wiede,einführnna
der Frondienste lleber einen ganz seltsamenBeschluß
nach von hier berichtet Verden. Am aorigea TtenStog
w«rd« im Lanft dm» vormittag » bekannt gemacht , daß
abend» 8 Uhr eia« Bemeindeversouunlnag ftattfind«.
Di« Versammlung fand statt »ad war iasollg« deS kürzen
EtaberusnngKermiaS natürlich nnr schwach bekuchL Und
wa» beschloß maa : bi« Bemciudebürger künftig zum Ebne»
der Gemeindeweg«, za Lerpflanznuge» x . heraazuztehen.Arbeite» , die einfach der Gemeiadeverwaltung obliegenand schon längst nicht mehr Sach« der Gemeindeange-
härigea find . Gegen diesen settsancen Beschluß ist Br-
schruerd« beim Bezlrkdrat eingelegt.

8us der KelldenL .
« Karlsruhe . 24. April.

Streik im Malergetserbe .
Die Maler hielten gestern Nachmittag 4 Uhr im

Nöhrleinschen Eaate eine öffentliche Versammlungab, um in der fest Monaten schon eingeleüeten
Lohnbewegung weitere Beschlüffe zu faffen .
Der Lorsttzende Hipp gab einleitend eine Dar¬
stellung deS feitüerigen Verlaufs derselben fest der
Einreichung der Forderungen an die Unternehmer
am 17. Dezember v. I . Zweimalige Verhand¬
lungen mst der Meisterkommission haben keine
Eirwgung gebracht und wurden als aussichtslos von
beiden Seiten eingestellt . Das Angebot der Unter¬
nehmer ging bis 88 Pf . Stundenlohn für Gehilfen
unter 20 Jahren , 42 Pf . für ältere Gehilfen bei
S»/, -ftündiger ArbestSzeit , eine Erhöhung der be-
stehenden Löhne wurde trotz der verkürzten Arbeits -
zest nicht zugestanden ; so daß. da der Durchschnitts -
lohn seither 48.8 betrug , tatsächlich eine Lohnein¬
butze eintreten würde ^ Es handle sich nun darum,
zu entscheiden, welä-e Stellung die Gehilfen ferner¬
hin einzunehmen gewillt seien.

Bezirksleiter H u ß führte an der Ha,ld statistischen
Materials den Nachtoeis , daß bereits im vorigen
Jahre 97 Proz . der Gehilfen über 88 Pf . entlohnt
wurden. 67 Proz . über 42 Pf . Das Angebot der
Unternehmer stelle also eher eine Verschlechterung
als eine Verbesserung des Lohnverhältuisses dar .
In Freiburg sowohl, als auch in Konstanz sei der
Lohn auf dem Wege friedlicher Vereinbarung in
den letzten Tagen bereits auf 44 Pf . beziehungs¬
weise 48 Pf . erhöht, in Stuttgart hätten die Unter»
nehmer ebenfalls ohne weiteres und ohne Ver¬
handlungen ein höheres Zugeständnis gemacht ; in
andern Städten von der Bedeutung Karlsruhes
seien in letzter Zest die Löhne fast allenthalben ausü0 Pf . erhöht worden. Es sei also nicht einzit -
sehen, weshalb die Unternehmer in Karlsruhe nichtweiter hätten entgegenkommen können , besonders
wenn man die in ihrer Preisliste enthaltenen
Stundenlöhne von 1 .20 Mk . und 80 Pf . in Betracht
ziehe . Die Herren hätten in offenkunoiger Weise
zum Kampf getrieben, um diese „Preisregulierung "
mit der „Zwangslage des Streiks " begründen zu
können .

Die Gehstfenschast habe sich ursprünglich geneigt
gezeigt , im Interesse einer friedlichen Lösung der
Sache einige Abstriche zu machen , nun aber der
Kampf unvermeidlich geivorden , handle es sich
darum , die ursprünglichen Forderungen , die sich
mit der Preisliste der Meister sehr wohl verein
baren ließen, mit aller Eiltschiedenheit zu vertreten .

In der Diskussion traten alle Redner entschieden
für sofortige Arbeitseinstellung ein . es seien der
Worte nun genug gelvechselt. Tie vorgenommene
geheime Abstimmung ergab bei 22t abgegebenen
Stimmzetteln nur 18 Stinmien . die nicht für so-
forstgen Streik votierte» .

Damit ist also von heute ab im M a l e r g e -
werbe der Streik proklanliert . Zu
zug nach Karlsruhe ist streng fernzu -
halten !

Generalversammlung der Allgemeinen Orts¬
krankenkaffe.

r . Vier Punkte beschäftigten die gestrige General -
versammlnng der Allgeni . Ortskrankenkasse: 1 . Ab
nähme der Rechnung des Vorjahres , tvelchcr Punkt
ohne Widerspruch aus Antrag der Revisoren nh,ev -
tiert wurde. Der 2 . Punkt : Erhöhung des
Beitrags von 2.75 auf 8,25 Proz . , wurde nach
längerer Debatte gegen die Stimmen der Arbeit¬
geber angenommen . Beim 3. Punkte : Ab¬
änderung des 8 68 der Geschäftsordnung der
Generalversammlung tvurde der Vorschlag des
Vorstandes einstimmig gutgeheißen.

Längere Debatten entstanden beim 4 . Punkte
der Tagesordnung : Anträge und Verschiedenes .
Hierbei wurde die Anstellung eines Vertrauens -
arztes und der event. Bau eines eigenen Gebäudes
für die Allgemeine Ortskranlenkasse besprochen .
Die Arbeitnehmer lehnten einstimmig die Anstellung
eines Vertrauensarztes ab, dagegen wurde der
Bau eines eigenen Verwaltungsgebäudes befür¬
wortet, falls nicht die Stadtverwaltung dasselbe
in Angriff nehme Die Räumlichketten sollen den
übrigen dem Verbände angeschlossenen Kaffen miet¬
weise überlaffen weröen. Um */«12 Uhr schloß der
Vorsitzende die anregende Sitzung.

* Der Se» meriä»ger Odrrii »drr, der von,18öS bi»
1904 am hiesige» Hoftheater eugagicrt war . ist in Berlin
an einem Schlaga»fall geswrben. Er hatte fich an der
Karlsruher Bü^ re al» Heldenteuor einen Name» ge¬
macht .

* Der erste Haupttreffer der Badischen Invaliden -
Lotterie mit 20 000 Mk. fiel an ein« hier geborcue, in
Nendorf bei Straßburg wohnend« arme Witwe.

* Bo « der Straße . Bester» Nachmittag wurde in
der Kriegsstraßr ein b jährige» Mädchen von einer Droschke
angesahren und zu Boden geworien. hat aber kein« Ver¬
legungen erlitten. Den Kutsch«, , desto Pferd scheute,
trifft keine Schuld.

* Brand . Gestern Abend 8 Uhr ist t« eine» Haufe
der Karlirraße infolge heruntersallenS ei,er Lamp« dom
Tiich ein kleiner Braud entstanden, wrlcher alSbatd wieder
oho fremde Hilf« gelöscht werde » lounte «ad ein größerer
Schaden nicht eatstaadea ist.

Vverlcrit .
In der Zuschrift eines höhere » B « a »tte » an

dir Volktoacht heißt «» :
. . . Man tonnte dishrr «au ehmo , di« nnte rgeo rd»

,» t. n fde » ledigftch Dxtttgchcw Pos »

kgefetzten . Das M »Icht wahrt Ich habe von meiner
Wohnung « «tzerhicki deutlich beobachtet , wie die
Polizisten « ft «i»e» freudig« Äser utf die wehrlose
Meng«, «uf fr» « , »ad jmgc «md alte Leute rinhirben !
Ich Hab« iricht gma» gehört, w»S der jugendlich« Leut-
nani komnurudeert ha! Aber kaum daß er den Befehl
hervorgestoße». sttizte » di« Polizisten ans die Menge.
ÄS gelte eS, detoafsteetr Mörder und Banditen zu bän¬
digen ! Ja , ich lau» « tf Grund meiner Beobachtungen
sagen : Di« mit der Srktrrschc» »» kommenden zirka 30
Schutzleute uutrr Fährnng eine» Leutnants wußten
überhaupt noch »icht, um was eS sich handellei Kaum
aber sahen st« dir durch die Polizisten bereits aufs
äußerste erregt» Meng«, da wurden sie wie elektrifiert ,
wie unsinnig wsttow und grausam. Jeder einzeln« !
Ketuer zeigte « ruschüchr Teibohme »der Verständnis !
All«, alle zeigten sich »IS grausame Feind« des Volles .
DeS Volle», dessen Söhn« st« such , de» volles , da» sie
bezahlt !

Und doch hätte fich dieses entsetzliche Blutbad vermei¬
den lasten I Gewfft war e» nicht recht , daß einige Leute
auS dem Pubiftu » . ich weiß gar nicht einmal , ob es
AuSgesperrt« Ware», die Strrilbrecher anriefen . Aber
wie waren sie auch gereizt worden ! Den ganzen
Tag wurden wir hier in der Rilolaivorstadt die Polizei -
trnpp» nicht lo» I Bon früh ab bi» zum Abend patrouil -
lierten sie vor der Fabrik und in den Nebenstraßen um¬
her . Sein eiuzigrr Mensch hatte veraulaffung gegeben ,
ein solches Aufgebot von Macht dahin zu beordern. Früh
war alles in gäßtcr Ruhe vor fich gegangen, so daß mir
Nachbarn erlÜirfen, daß sie die Disziplin der Arbeiter
einfach bewundern »küssten. Und deshalb hätte sich alles ,
alleS, hätte fich di« furchtbar aullagende Blutlache und
das Einhaurn mit dem blanken Säbel auf Wehrlose
vermeiden lasten . Sin einzige» beruhigendes Wort hätte
genügt, die Srreg»«»g rinzndämmrn . Einige Leute , wie
es schien, waren «S VerbandSmitglieder, drängten sich
vor, um die Leute zu beruhigen. Gerade sie aber wur¬
den barsch zurickgewiesen .

Ich bin bereit. Ihnen hundert Zeugen dafür zu be¬
sorgen, daß ein einziges Wort der Beruhigung das ganze
Ereignis vermieden hätte . . . . Die weitaus große
Mehrzahl der Arbetter bewies eine staunenswerte Dis¬
ziplin . Ich sah, wie einige die Flucht ergriffen , um den
Säbeln der aufgeregten Polizisten zu entgehen. Und —
unerhörtes Vorkmnmni » ! — Die berittenen Schutzleute
sausten hinterdrein ! Soweit ich und meine Nachbarn
sehen konnten, hat kein einziger Arbeiter , überhaupt
kein Mensch die Polizisten «»gegriffen. Ja , nicht ein¬
mal zur Wehr gesetzt haben sie fich, zumal ja keiner von
ihnen bewaffnet war. Wie ich höre, haben die Ver¬
hafteten auf der W«che herzzerreißend geschrieen . Was
man dort mit ihnen angestellt hat , konnte ich leider nicht
erfahren . Allein die in der Leuthenstrahe , in der Nähe
der Nr . 32 wohnenden Bewohner sind einfach außer sich
vor Zorn und Empörung. . . . . .

Bemerkenswert an dem Blutbad ist, wie nachträglich
bekannt wird, besonder » noch der Umstand, daß kein
Schutzmann eine Verletzung aufzuweisen hat , wäh¬
rend fast allen verwundeten Arbeitern die Verletzungen
auf dem Rücken, also auf der F l uch t , beigebracht wor¬
den sind . Ueberdie » find auch noch Hunderte leichter
verletzt . Wie seiten» der Polizei verfahren wurde , dafür
einige Beispiele:

Der Müller Görlitz wollte Waren abliefern . Von
Schutzleuten ausgefordert, weiterzugehen, sah sich G.
nach dem mit ihm gehenden 72jährigen Schwieger¬
vater um, um ihn zu veranlassen, schnell mitzukomnicn.
Der Greis aber konnte nicht schnell gehen , weshalb G.
zu den Schutzleuten sagte : »Haben Sie doch mit dem
alten Manne ein wenig G e d u ldl Sie sehen doch ,
daß er ein alter Rann ist und »icht laufen kann ! " In
diesem Augenblicke aber sausten bereits die Säbelhiebe
aus den Arbeiter herab, derart , daß ihm die linke
Schulter total durchgehauen und mit einem
Hieb die linke Hand verletzt wurde. Im Hospital mußte
der Schwerverwuudete verbunden werden.

Einer Frau , die mit ihrem Kinde auf dem Anne vom
Einkauf kommend, nach Hause zu ging, rief ein Schutz¬
mann zu : „Wenn Sie nicht machen , daß Sie fortkom-
men, dann hacke ich Ihrem Kinde den Kopf ab."

BreSIau. Die Polizei verbot sechs Versammlungen ,
die Sonntag stattfinden sollten, mit dem gleichlauten¬
den Referat »DaS Blutbad von Breslau " . Die Eisen¬
industriellen wollen di« Aussperrung nicht aufheben , bis
alle streikenden Former und Gießer die Arbeit wieder
ausgenommen haben.

Hu9 dem Reiche .
Landau , 20. April. Ein geständiger Lust -

mürber . Der wegen Lustmords vom Schwurgericht
in Konstanz zu lebenslänglichem Zuchthaus verur¬
teilte , seit 17. März d . I . hier in Untersuchungshaft
sitzende Hausknecht I . Brückel aus Bade « scheuern ,
hat nunmehr eingestandcn, auch den im März vorigen
Jahres hier an der Ehefrau des Dienstknechtes Konrad
Brauncrt verübten Lustmord begangen zu haben.

an Stuttgart , 23. April. Der Staatsanzeiger «neidet
beute über die Verhältnisse der von dem Unglück in
Nagold Betroffenen u . a . folgendes : Die Zahl der
Toten beträgt bi» jetzt 82 . Unter diesen befinden sich
17 . deren Hinterbliebene in eine hilfsbedürftige Lage ge¬
raten sind . 11 Wttwen mit zusammen 34 unmün¬
dige » Kinder » wurden ihres Ernährers beraubt ,
v der Toten waren die Stütze ihrer Eltern oder sonsttger
Anghvriger .

Von den 94 Verletzten find 40 leicht und 54 schwer
verletzt . 42 twm den Schwerverletzten werden eine
dauernde oder vorübergehende Unterstützung bedürfen ;
22 von diesen find verheiratet und haben teilweise zahl¬
reiche Kinder. Die Dauer der Erwerbsbeschränknng läßt
sich bei de» meiste» Schwerverletztennoch nicht bestimmen
Einzelne werde » dauernd in ihrer Erwerbsfähigkeit ge¬
schädigt bleiben , bei einzelnen ist eS fiaglich, ob sie ihren
früheren Beruf noch forffetzen können . Die Verletzungen
bestehen meisten» in Brüchen und Quetschungen . Zwei
Amputationen find bis jetzt vorgenommen worden.

Mainz , 23. April. Das 13 jährige Töchterchen der
SBitro « Stöcker ist nunmehr der infolge des Genusies
konservierten Salm » ringetretene» Vergiftung ebenfalls
erlegen . Frau Stöcker selbst ist derart erkrankt, daß
auch bei ihr da» Schlimmste zu befürchten i >>. Die
Staatsanwaltschaft hat di« Versendung des Mageninhaltes
der Verstorbenen »ach der medizini chen Abteilung der
Landesuniverfität Gießen zur Untersuchung angeordnet .
Auch die übrige» von dem Unglücksmahl herrührenden
noch aufgefundenrn Speisereste wurden zu dem gleichen
Zweck nach Gießen abgeschickt .

Die tzrdöeöen-Katüstrophe in
Kalifornien.

Nach amtlich« Berichten des Obermilitärarztes
Torney grassiere » dir Blattern «ad Scharlachsteber und
di« Masern sehr stark.

Eine Straßerck » Halinie nahm den Verkehr auf. —
Zahlreiche Eheschließungen finden statt, da viele verlobte
Paare der Anstcht find , daß sie nunmehr zusammen bester
durchkämen . — A» der Market - Skraß « wurden zwischen
der dritten uod uenntea Straße , welche infolge des Zuges
zom Fährhaus sehr belebt waren, die Passanten von den
an jeder Sttaßeock » pottierten Soldaten mit schußbereiter
Waffe gezwungen , je zehn Miauten bei der Beseitigung
der BerkehcSÜ - derntss« zu helfen . — Etwa hundert
Personen find tm Soldaten erschossen» weil sie beim
Plündern betroffen worden waren. Ferner wurden
gestern «och zwei von Bürger » gehängt. Biele Ver¬
haftungen betrunkener Soldaten wurden vorgenommen.
Jetzt dnrste. aüer. Schnap« , vier und Wein in den Rinn¬

stein gegossen sein. Gegenwärtig kampieren noch 10000
Personen im Golden Gate Park und 50000 an der
Wasserfront und den sonstigen freien Plätzen.

Ueber Azoren - Eniden ist aus San Franzisko die
Nachricht eingelaufen, daß nördlich des FHrhaufeS das
Feuer von neuem ausgebrochen ist und gestern Morgenin der Richtung der Werftanlage>i eine gefährliche Aus¬
dehnung angenommen habe . Die Kohlenbunker bilden
eine ernste Gefahr und drohen die Docks anzugreifen.Eine Kabelnachricht von New -Dork sagt , daß « ein neuer
Brand im südlichen San Franzisko bald unter Kontrolle
ebracht lourde. " Ob diese Nachricht in einenZusammen-
ang mit der ersterwähnten zu bringen ist, evcntl. in¬

wieweit, steht dahin. Wir halten die erste in jedem
Falle für sehr ernst.

Die Gesamtzahl der bis Sonntag abend geborgenen
Leichen beträgt gegen 600 . Ein genauer Ueberblick
über die Verluste an Menschenleben ist noch immer nicht
möglich . Der Sachschaden wird jetzt von Ver«
ficherungsfachleutenauf 300 Millionen Dollars (a. 4.20 M.)
angegeben, wovon die Versicherungsgesellschaften etwa
176 Millionen Dollars zu tragen haben dürsten. Zahl¬
reiche Arbeiter sind mit dem Aufräumen der Trümmer
und mit der Wiederherstellung der Kanalisation ,GaS- und Wasterleirung beschäftigt — die ersten
Anzeichen des Wiedererstehens der Stadt .
Zur Besserung der Gesnndhcitsberhältnisse werden
die kräftigsten Maßnahmen getroffen . Der GesundheitS-
znstand unter den Obdachlosgewordenen ist bemerkens¬
wert gut . Die Gefahr einer Hungersnot ist dank der
großartigen Hilfeleistung vorüber. Die Besichttgung der
vom Brande heimgesuchten Straßen ergab, daß die auS
Stahl gebauten Häuser, darunter das große Haus de»
Blattes „ Call" fast unversehrt stehen geblieben sind. Man
hofft einige derselben unverzüglich wieder in Stand zu
setzen .

*

Mehrere Städte in Oregon melden Erdstöße. DaS
kalifornische Erdbeben wurde auch auf See verspürt .
Mehrere Leuchttürme der kalifornischen Küste sind schu>er
beschädigt worden.

Ergreifende Schilderungen werden über Einzelheiten
des Unglücks gegeben . So erzählte eine Dame , an einer
Stelle habe sich ein Mann unter den Trümmern ein¬
geklemmt befunden, der jammernd um Hilfe flehte. Die
mit seiner Rettung beschäftigten Personen mußten
schließlich dem näher kommenden Feuer weichen . Nur
noch ein Soldat machte einen letzten Rettungsversuch,
als auch dieser mißlang , bat der Unglückliche den Sol -
daten , er möge ihn erschießen , was auch der Soldat
schließlich tat . Ein gleiches tat ein Polizist einem an¬
deren in ähnlicher Lage befindlichen Unglücklichen gegen¬
über^_ _

Letzte poft.
Im französischen Kohlenrevier

etabliert die Regierung ein Schreckensregimrnt. Der
Telegraph meldet aus Lens vom gestrigen Tage :

Die Untersuchung, die in Lens und in Lievin einge¬
leitet wurde , um festzustcllen , wer hauptsächlich für die
dortigen Vorgänge verantwortlich zu machen sei, wurde
gestern Abend abgeschlossen. Es wurden dreißig
Vorführungsbcfehle erlassen , deren sich etwa
neunzig Gendarmen mit Hilfe von zwei Ba¬
taillonen Infanterie und vier Schwadronen
Kavallerie noch in der Nacht entledigten . Die in
Haft genommenen Personen wurden sofort in die bereit¬
gehaltenen Cisenbahnzügc und nach dem Gesang-
nis in Bcthune gebracht . Die Verhaftungen riefen
einige Unruhe hervor, aber es kam zu keiner Kund-
gcbung. Unter den Verhafteten befinden sich zwei ganze
Familien . Alle Verhafteten haben an den Unruhen,
der Plünderung , der Zerstörung von Denkmälern und
gemeinnützigen Einrichtungen teilgenommen, aber e»
sind nur Mitläufer ; die Verhaftung der Rädelsführer
sicht noch bevor. Dem Bürgermeister Basly gingen Vor-
mittag zahlreiche Proteste gegen die vorgenommcnen
Verhaftungen zu ; sie wurden von ihm cm das Gericht
von Bethune wcitergegeben.

Das Mitglied der Federation -Syndikate , Bergarbei -
ter Mouatte , und der Delegierte des Bergarbciter -Syn -
dikates von Avion, Mainier , wurden heute Nachmittag
unter der Anklage der revoluttonären Agitation ver¬
haftet .

Und aus Anicha (Dep. Nord) . Sonntag Abcnd
hielten ungefähr 1600 Ausständige eine Versammlung
ab. in der die Fortschung des Ausstandes beschlossen
wurde . Als die Arbeiter nach Schluß der Vcrsammlnng
Kundgebungen veranstalten wollten, wurden sie durch
Militär zerstreut . Die Ausständigen wollten dann
die Arbeitseinteilung in den Glashütten hcrbeiführen ;
dem widcrsetzte sich der Vorsitzende des Glashüttenarbei -
tcrsyndikats . „

Die Regierung ist der Vcrbrechermrllronare von
Courrieres würdig . An dem Verhalten der Regierung
gegen die Ausständigen ist zu erkennen , wie scheinheilig
ihr Gebühren gegenüber dem Mord von Courrieres war .
Und einer solchen Regierung gehört ein Mann an , der
ein Sozialist sein will .

Ein entmenschter Bater ,
der Arbeiter Pöltl in Miinchen . hat sich im Unter-
suchungsgefängiiis erhängt . Er hatte 4 von seinen
18 Kindern umgebracht.

Entgleist
gestern st . achniittag ein Schnellzug bei Einfahrt ln
Düsseldorf. Ein Reisender tot . 13 Reisende verletzt .
Bahnpersonal unverletzt .

404M) Arbeiter
in fast allen Webereien zu Königinhof (Böhmen) in
den Ausstand getreten. Vergebliche Venntttlung
der Behörden.

Ueber Stephany
bezw . seine event. Auslieferung wird Samstag vom
Schiveizer Vimdesgcricht zu Lausanne verhandelt
werden.

Die Pariser Goldarbeiter
und Juweliere - 6000 — streiken ; sie fordern den
Achtstundentag.

Ertrilnken
sind 33 Mann und der Kapitän des Schrilschiffes
„ Graf de Smet de Nayer " im Kanal ; die übrige
Mannschaft wurde gerettet.

Obdachlos
sind zahlreiche Familien in Pilwischki (Rußland .
Grenze) durch Brand von 35 Gebäuden.

Bei Wahlmännertvahlen
in Odessa und Kischinew siegten die Konstitutionell-
Demokraten.

Durch Kohlenstanbexplosion
wurden in einent Bergwerk zu Trinidad in Colo¬
rado (Nordamerika) 22 Arbetter (Indianer und
Japaner ) getötet .

VereinsLnreiger.
Karlsruhe « (Soz . Verein. ) Ausschuß . Heute Diens¬

tag Abend präzis ‘/4 0 Uhr Sitzung bei Cberle. Da«
Erscheinen aller Mitglieder rst unbedmgt er-
forde. lich . E

BrCefkaften der Redaktion .
ft, W . Als Druckfirmen, welche Marken anserttgen ,

sin uns u . a . bekannt : Conrad Müller , Schkeuditz
bei Leipzig, Jean Holze , Hamburg.

Verantwortlich für den redaktionellenTeil : A . W e > ß»
mann ; für die Inserate : Karl Ziegler . Buch¬
druckerei und Verlag des LollSsreund, Geck u. Sic.
Hamtliche in Karlsruhe .



Knstainki » Karlsrihk
ttn- Umgebung , e. G. m. H.

Wir machen hiermit unser? Mitglieder nochmals
auf die morgen, Mittwoch , de» 25. April, abends
8 Uhr, in der Restauration Möhrlei», Kaiserstratze 13 ,
stattfindende

Generalversammlung ?
aufmerksam und erwarten zahlreiches Erscheinen der
Mitglieder . iss»

Per Asrstanb.

Nur 9 Tage in Karlsruhe .

Zirkus
Ängeio

( Direktor und Besitzer G . Lctsche -Angelo)
gtsßtn sai) rlkMikSer M -Zirti» 8»top« |

kommt !
Voranzeige .

Den hochgeehrten Bewohnern von Karlsrnhe und Um- !
gebung zur gefl . Kenntnis, daß ich mit meinem bestrenommierten|
ganzen Unternehmen

in Karlsruhe auf dem Festhalleplatz
einen Ltzklus von

erMlasfigen JorsteLungen
bestehen !» auS höherer Reitkunst , Pferded-ressur , Luft- und Parterre " |
Gnmnastik, Sport -Auftührungea, Abnormitäten, komischen Inter¬
mezzi und Spezialitäten veranstalten werde

Der «»nfangreich« Marstall enthalt eine groste
Anzahl edelster Raffenpferde.

Gestützt auf meine enorme« Erfolg«, welch« ich kürzlich in >
! den Städten Dresden , Breslau , Wien rc. hatte , bitte ich höflichst
^davon überzeugt zu fein , datz ich

fSKT immerwährend« Abwechslung "MA
l meiner erstkbrsfigen Programm « dem Geschmack- und Kunstsinn der !
^bochgeehrteuEinwohn-rschaft von Karlsruhe und Umgebung ebenso |

Rechnung tragen werde wie überall. jDer gesamte Zirkus nebst den dazu gehörig« Stallungen ,
Garderoben , Kaffen. Büffets wird durch eigen« elektrische Lichtan -

>läge herrlich beleuchtet und bietet bei allen Witteruugsverhältniffe» !
ein « höchst angenehmen Sufruthalt . !

Die Dispositionen bei dem riesigen Umfange meines Zirkus
sind derart getroffen, datz ich »icht in der Lage bin länger als wie

| auf den Plakaten und Annoncen angegeben, in jeder Stadt zu der« |
l weilen

Mit vorzüglicher Hochachtung

G . Iietsohe -Angelo
Direktor «nd Besitzer des Iirkns -Angelo. !

Gut möbl . Zimmer mit 1 u. 2 Betten für Administration !
| des Zirkus Angel » . r Offerten mit Preisangabe an d« Geschäfts¬
führer Herr« Renr , Sppekhetmerstr . 38 A , Part ., Hetvel

( berg erbeten. Desgl . Fouragelieferanteu gesucht. Offerten !
ebenfalls an den Geschäftsführer erbeten.

£ Grosse naiew Geld - Lotterie *
5 Zn Gunsten des Hamilton - Pal*is . 1366 .20 Bw
S 9V Ziehung ; bereits 5. 31ai 1906 . "WWW 4g
* 32S8

“ ‘ '
,

°
* « rk

* 45,800 «
5i . ss !;. M . 20,000 - 20,000 5

* S8. SSK. M. 5,000 - 5,000 X« 3286 %%. M . 20,800 --- 20,800 «
5 Lose i I Mk„ II Lose 10 Mk. Porte h. Liste 30 n. iitra, espftiMt : 5
5 J . Stürmer , Oeieril -OeMt, Strasskirg L t , Langest. iot. 5
5 ln Karlsruhe : Carl Cfötx , Hebelitr. 13/15 , J. Heppen , Chr . Frank ,

gg

Jagdrad
Ist and bleibt das best« deutsch« Pfchmdl
PrlzlaiouMrbert ersten Ran*«at daher 2 «ad

S J ihre schriftliche Garantie .
Fahrräder von Mit. 54, — an.
Mit DoppeJjAeckenlager veo MIl 61.50 aa .
Pneumancmantet Mk. 3,90. Luftschlliicii« 2^ 0. Acetjrlenkterneü 1,60. Glocken 0,15.
Ketten 1,40. Pedal 1,00. Luftpumpen 0,35. Sittel 1,75. Nihiaaschlntn 22.—. S— tigs
Haushaltungsmaschinen sowie Jagdgewehre, Schabenbflctaea , Tescfchu, Luftgewehre,Pistolen, *ad Revelrer unerreicht biHig.
i i ... Verhaut direkt an Privat « , ahn « ZwlssheahandeL

Auf Wunsch Ansichtssendung.
Hauptkatalog senden m jedermann gratis nad franko Me

Dsvtsctis Baffen - und FakmlfibHIen is Spthssnardüi . *»

En gras ! En detail !
Zur jetzigen Saison empfehle mein gut assortierte Lager in sänft-

ichen Futterartkkel », Fonruttnreu , farbige Serge » Bügelutenstlienre .Peter Mees , Karlsruhe,
Herreastrast« 52 .

FoMenmarkt
in Knielinge« bei Karlsruhe

igrotzer Fohleumarll im Grotzherzogtum Baden)
am Mittwoch den 4 . Juli 1006 , Anfang vormittags 8 Uhe .

Ankauf von 18 Fohlen fdon 3 Mo aten bi» 3 Jahren ) zur Verlosung
im Gesamtwert von 5000 Mk. ; ferner 82 landwirtschaftlich« Geräte im Wert
von 1000 Mk. und zwar von 5—50 Mk.

Die Verkäufer der Fohlen stad verpflichtet , di« Fohle« gegen Ent-
richtung von 20% des AukaufprriseS und FuttergeldeS wieder zurückzukaufen ,falls der Gewinner das Kohlen nicht will , »der dasselbe nicht tnnerhalb 2
Wochen abgeholt wird.

Der landwirtschaftlich« Bezirksverein Karlsruhe zahlt für die ersten
10 auf dem Markte gekaufte » Saagfohlen je eine Prämie von 5 Mk. und
für die 5 ersten angekauften Fohlen bis zu 3 Jahren je ein« Prämie von
10 Mk. an die Käufer. Die verbring « der Fohle» »och dem Markt« wer¬
den dringend ersucht, die amtlichen Geburtsscheine der Fohlen bei sich zu
führen.

Donnerstag de« 5 . Juki 1006 , « erlöst »»» daselbst .
Für Foblcu werde » de« Gewinner 80 Prozent de» Kauf -

greises garantiert .
Kurelingen den 21- April 1906.

Der Grmrinderst .
Lose. 1 Mark da4 Stück. 11 Stück 10 Mark, find « habe« bei « o-

meinderat Christian Kiefer in Shriettmgm , sowie bei Carl Kötz, Hebet-
strotz« 11/15 , Karlsruhe » und all« durch Plakat » « ßchtttchen Verkauf«,
stell« . isa ^ F

SCHMIE ,v. KOCHEL
MARKESCHUTZ

1705
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Münchener Bier
in Flaschen!
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Brauerei Sinner
Grün winkel . 1644.2
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Aufruf .
Um dem Bettelnnwesen wirksam entgegenzutreten »nd die Erkenntnis

der Schädlichkeit de« Betels möglichst zu verbreiten , wurde im Jahre
1873 der

Berel» gegen Haus « und Straheudettel
gegründet.

Die Mitglieder verpflichten flch, kein« unbekannten Bettler zu unter¬
stützen, sondern sie aa den Verein z» verweisen, wo Nachtlager und je
nach Bedürftigkeit und Würdigkeit Essen und auch Reisegeld gegeben wird.

Dadurch wird eine doppelte Wirkung erzielt : Einschränkung des ge-
wohnhettsmästigen BrttelnS und bei Verhütung kritiklosen AlmoiengebenS
nützliche Verwendung der Gaben.

ES darf jedenfalls zu einem Teil der Tätigkeit de» Vereins zuge¬
schrieben werden, wen« der Bettel von HauS zu Hau», der früher eine
wahre Plage war , heute in geringerem Matze sich bemerkbar macht .

Der Wanderer aber, der wirklich Arbeit sucht, wird eS al» eine
segensreiche Einrichtung empfinden , datz ihm, wenn er hier keine Arbeit
finden kann , weiter geholfen wird, ohne Betteln oder hungern zu müssen.

Die weitere Durchführung der VerrinSzwecke ist aber nur bei allge¬
meiner Beteiligung der Einwohnerschaftmöglich , da schon im letzten Jahre
di« unS zur Verfügung stehenden Mittel unzureichend waren.

Darum richte» wir an unsere Mitbürger die dringende Bitte,
wen» irgend « »glich unserem Verein mit eine« beliebige» jähr¬
lichen Beitrag alS Mitglied beizntreten .

Snmelimngea bitten wir an den Unterzeichneten oder an dt« Ge¬
schäftsstelle des Vereins, Rathaus Zimmer Nr. 49, zu richten .

Der Berei« gegen Hans » und Ttrasienbettel.
Siegrist , Vorsitzender

Bekannturachung .
De» Vollzug der sozialen Berficherungsgesetze betr.

Wir machen erneut darauf aufmerksam , datz bei diesseitigem Amte ,
Zimmer Nr 20, 22 und 23, während der üblichen Geschäftsstunden jeder¬
mann in allen di«

Kranke«- , Unfall- « . Jnvaliden-Berfichernng
betreffenden Angelegenheiten unentgeltlich Auskunft erteilt wird.

Um Jntereffenten die Einholung dieser Auskunft tunlichst zu er¬
leichtern und insbesondere ohne Verlust am Verdienst zu ermöglichen , haben
wir überdies die Einrichtung gettoffrn, datz die erwähnten Auskunftsbureaus
außer zu den üblichen Geschäftsstunden auch jeweils Montags «nd
Donnerstags , abeudS von 6 —7 Uhr , dem Publikum zugänglich find .

Arbeiter und Arbeiterinnen können ungeniert in ihren Arbeitskleidern
erscheinen .

Karlsruhe den 5. April 1906.
Groffh . Bezirksamt .

Mefse -Wirtschafte «.
Di« Berechtigung zu« Brttiebe von 2 Wirtschaften ln dem erbauten

Schuppen auf dem hiesigen Metzplatze während der Frühjahrs - und Spät¬
jahr smesi « 1906 soll unter den hiefigen Wirten versteigert werden.

Steigerunaslvstige find auf Mtttwoch , de» 2 . Mai d. Is . , vor¬
mittag « 9 Uhr , m den westlichen Garderobeanbau der Festhalle eingeladen.

Die ÄeigerungSbedingungen liegen im Rathaus <3 . Stock , Zimmer
Nr. 71 ) während der üblichen Bureaustunden bis zum 1 . Mai ds . Is . zur
Einsicht auf.

Karlsruhe , den 19. April 1906. 1659 .2
Die Meffe-Kommifsio ».

Tüchtige i«* .3

Hifendreher
denen «4 an einer dauernden und
gut bezahlten Stell « gelegen ist,
wollen sich sofort unter Angabe de»
verlangten StimdealodneS melden .

Offerten bef d E^wd. d. Bl.
Tüchtig«

KlkWchtt
u . Wlechner

per sofort für Wersitatt und Montage
gesucht. 1663.2

Maschinenfabrik
Oscar Sichtig H Go*

Karlsruhe -Mhetnhafe ».

Lm Fmlein
oder jünger, Frau , nicht über 30 Jahre
all , des Schwimmens kundig, als

SihVMsjthrm »
und für die Wäsche findet dauernd«
Beschäftignng im

Gtädttscheu Vierordtbad.
Nähere» daielbst . 1668 .2

Karlsruhe , den 26. April 1906.
Ein gut gehendes 1666

kllmfatz 70- 66 Str.) iß MiSwmt
M »erkanfeu.

Qsirrte« dt, ßbP-d. d. Ab

M LM
nimmt noch Kundschaft an 1666

Schützeustrahe 80, 3. St.

Wasche mif

. wäschiam besten .

Die Herstellung von etwa 764 an
Gehwegbelag aus Zemrntplatte» soll
vergeben werden.

Schriftlich« Angebot« find »er-
schlosien und mft entsprechender Auf¬
schrift versehen bi»

Freitag den 4 . Mai 1906
vormtttagS 9 Uhr

beim Tiefbauamt einzureichen , wo¬
selbst Bedingung« , und Pläne zur
Einsicht ausilegen und AugebotS -
fermulare abgegeben werden.

Karlsruhe den 21. Sprst 1906.
1661L Stadt . Tiefdanamt .

Ein gut erhaltener
LinäsrlLe ^ faKtzii

zu »« kaufen. 1660
Rüppnrrerstr . Ar . 4, S . 2. St .

Brkeinit«gihililß .
Wegen Reinwung der Geschäfts¬

räume ist di« Äadtluff « Dienstag ,K4. dS. Mt», geschloffen.
Karlsruhe 21. «pril ISO».

Etabtkaffe.
9ta $c im *

Mannheimer Maimarkt 1906
vom 28 . April bis 2. Mai.

Plerdereuien ao 29 . April 1.- 6. Mil
Löttariezlehsni den 2. Mai 1908

mft 20 Haupttreffern 25 Pferde, da¬
bei 1 Viererzug im Wert von 6000
Mark, 20 Hauptgewinne je 1 Kuh
oder 1 Rind, 960 Silberpreis « und
andere Gegenstände. 1000 Gewinn«
zusammen r . W. von 50000 Mark.
Für die Luruspferde werden inner¬
halb 3 Tage nach Ziehung 75 ° /0, für
die Arbeitspferd« und Viehgewinne
80 % des Ankaufs , für die Silber¬
preise der bolle Geldbetrag gewährt.
Loose & 1 .—, 11 St . 10 .— liefert

Carl Cöt 'ü , " 02
Hebelstratze 11/15 , Karlsruhe .

Bruteier.
Von nachverzeichneten Raffegeflügel

werden Bruteier abgegeben: helle
Brahma , gelb« Cochin, Gold-Wyan-
dottes und gesattelle Uokohama ä 35
Psg. ; dunkelgesperberte Plymouth-
Rocks , ChauioiS -Paduaner und gelbe
Orpington Ü2S Pfg . ; schwarze Minorka
Hamburger Silberlack , Hamburger
Gold» und Silbersprenkel , Gold-
Sebrigth -Bantam , belgische Kräher
und gelbe Italiener ü 20 Pfg . ; reb¬
huhnfarbige und weihe Italiener ,
filberhalsige und schlvarze Bantam
und japanische Seidenneger ä 15 Pfg.;
Pecking - , Rouen-, bunte und weiße
Bisam- und indische Laufenteu ä 20
Pfg . Versand nur gegen Nachnahme
Für Verpackung bis zu 12 Stück wer¬
den 50 Pfg . berechnet . 711.6

Stadt . Sartendirektto «
Karlsruhe i. B .

KeirnnntnichiW.
Verlosung städtiicher Schuld¬

verschreibungen betr.
Nr 8179 . Die diesjährige plan¬

mäßig« Ziehung der städtischenSchuld-
verschreibungen der Anlehen von
1886 . 1889 , 1896, 1897 und 1900
findet am Freitag den 27 . April
1906 , VormtttagS 9 Uhr , im
im großen Rathaussaal öffentlich statt.

Karlsruhe den 10. April 1906.
Der Stadtrat r

_ Sch « etzler .
Standesbnch -Ausziige ver

Stadt Karlsruhe .
Geburten :

13. April : Mari« Luise , V . Fried¬
rich Braun , Schreiner. 14 . : Adele
Johanna , B . Edmund ServoS , Eisen¬
dreher. 15. : Grrtchen Mathilde , B.
Joseph Kreb», Schreiner. 16. : Emma
Henriette Erna Elisabeth, B. Fried¬
rich Helmle , Ingenieur Friedrich
Wilhelm, B. Josef Richter , Fabrik¬
arbeiter . Fritz , Bat Anton Becker,
Schmied. 17. : Eniil, Bat . Wenzel
Hinek , Weitzgerber . Mina Anna, B.
Heinrich Änst , Schuhmacher. Karl
Friedrich. B. Albert Meder, Schlosser .
Oskar Wilhelm, Bat . Otto Binkett,
Anwaltsgehilfe. 18. : Johanna , Bat.
Karl Klein , Tapezier. Erika Ennna
Maria , B . Franz v. Malottki, Kauf¬
mann. Frieda Karoline , B. Adam
Wann» , Bahnarbeiter . Kurt, Bat.
Heinrich Nagel , Res.-Heizer. 19. :
Karl Ludwig, B. Franz Reich, Tag¬
löhner. Luise, Bat . Ludwig Köhler.
Taglöhner . Rosa Augusta Luise, B.
8 . Gottlob Kuttruff, Bahnarbeiter .
20,: Hermann Karl Otto , Bat . Her¬
mann Strohfrldt , Wagner. Richard
Josef, B. Josef Anselm, Tünchermstr.
Elisabeth« Karoline, B. Otto Seiler ,
Schloffer.

Sheaufgebote :
20. April : Heinrich Breidenbach

von Kifstngen , Maler hier, mit Lina
Sichler von Stuttgart . Simon
Sttecker von Siegenau , Vorarbeiter
hier, mft Katharine Wolf von Wein¬
gatten . Karl Dickemann von Bauer¬
bach, Kutscher hier , mit Jda Lumpp
von Obergrombach. Karl Graf von
Durlach, Maschinenarbeiter hier, mft
Anna App von Zaisrnhausen. Oskar
Jung von Dyherrnfutt , Techniker
hier, « ft Paulin « Mehl von Berolz-
beim. Max Perino von hier , Schloffer
hier, mft Bertha Mall von Waib¬
lingen . Mar vertfch von Gotha,
Eisengießer hier, mit Luff« Heck von
Rastatt . Heinrich Katz von hier.
Maschinentechnik« hier, mV Hedwig
sr - nck <•*» hie* 21. » Jako» S -itzl«

von Rinklinge», Maurer in Derdingeu,mit Karoline Rappold von Michel¬
bach. Heinrich Lehr von Tieseubach ,
Fuhrmann hi« , mft Emma Fritz von
Plittersdorf . Andreas Bifchoff von
Tertingeu , Kauzleigehllfe hier, mft
Elifabetha Fiederliag von Höhnfeld.
Hermam, Kunz von hier , Fabttd-
arbeiter hier, mft KaroÜne Ar gast
von hier .

Eheschlietzuagen :
21 . April : Ludwig Renz von hier,

Elektromechaniker hier, mit Katharine
Stöber von Teutschaeureuth. Fried¬
rich Linder von Augsburg , Eisen¬
dreher hier , mit WUHelmine Riedl«
von Niederhofen. Franz Drapp von
Sinzheim , Lackier hier, mit Pauline
Burz von Beiertheim. August Vögel «
von Freudenthal , Bierführer hi » , mft
Creszens Schmid von Oberrifstngen.
Andreas Schilling von Dingliugeu.
Steinorucker hier , mit Rosa Heit«
linger von Tiefenbach . Gottlob
Rühle von Langensteinbach , Glaser
hier, mit Emilie Tropf von Liedols-
heim . Eugen Seiler von Eubigbeim,
Eisenbahnassistent hier , mit Anna
Schcuerpflug von hier. David König
von Ali heim , Wagenführer hier, mft
Sofie Weiß von Söllingen . Katt
Zorn von Rohrbach . Wagenführer
hier, mit Sofia Balimstark von Sinz¬
heim . Hermann Sexauer von Basel,
Tapezier hier, mit Marie Engel von
Nürtingen . Josef Crocoll von Reib-»
Heini , Bahnorberter hier, mit Maria
Schwarz von Au a . Rh. Peter Soi -
negg von Gam«, Fabrikarbeiter hier,
mit Katharine Speh von Signia ringen.
Wilhelm Weingartner von Stollhosen,
Stalldieuer hier , mft Bertha Ruh
von Staufen . Karl Heiser von
Philippsburg , Postassistelit hier , mft
HedwigRothermrl von Langenbrücken .
Karl Kühn von Oetigheim, Eisen-
dreher hier, mft Rosiua Gack von
Vormberg.

Todesfälle :
14. Apnl : Sofie Vogel, alt 79 I ..

Witwe de » Maschinenarbeiters Sig¬
mund Vogel . Fttrdnch , alt 2 M.
14 T ., B . Anton Seufert , Bremser.
Karl Hummel, Schloss« , ledig , alt
36 I . Eugen, aü 2 M. 17 T.. « .
Wilhelm Knobloch, Blechner. 15. :
Josef God, Installateur , ein Ehemann,
alt 28 I . August« Wacker, alt 85 J ^
Ehefrau de» Fttfeurs Josef Wacker.
Berthv Neff, ledig, alt 16 I .. Tochter
des st Privatier » Gustav Reff . Karl
Edelmann, Oberrechnungsrat a. D^
ein Ehemann, alt 73 I . Valentin
Ruckenbrod , Bahnarbetter , eine Ehe¬
mann, alt 72 I . 16. : HanS, all
2 I ., B. Josef Weidenhöfer, Wagen«
fnhrer . Emma Halblaub , ohne Ge¬
werbe, ledig , alt 22 I . Ferdinand
Läagle, Malermeister, ein Ehemann,
all 71 I . Ernst Maurer , Mechaniker ,
ein Ehemann, alt 66 I . Karl Wich
Taglöhner , ein Ehemann, oft 28 I .
Eduard Müller, Aastrercher , «in Ehe¬
mann, alt 27 I . Karl Dürr , oha«
Gewerbe, ein Ehemann , alt 80 I .
Marie , all 1 I . 4 M. 28 T.. « .
Adolf Rottler , Fabttkarbeiter . Ernst,
alt 1 M . 25 T .. B. Bruno Nickel«,
dorf , Wettschreiber. Dr . Ludwig
Trett « , Privatiu . eia WUwrr, aü
87 I . 17. : Leopold KSrcher , Do-
mänearat a. D., ein Ehemann, alt
78 I . Anton OchS, Knecht, ein Ehe¬
mann, all 45 I . Luis« Haa», Näherin,
ledig, aü 36 I . 18. : Katharina
Kraus , all 91 Witwe des Tag«
löhnerS Karl Kraus . Heiuttch Schü¬
ler, Packer , ein Ehemann, all 45 I .
Wilhelmine Snpper , Dienstbote, ledig,
alt 68 I . Karl Bauer ', Metzger¬
meister , ein Ehemann, alt 47 I . 19p
August Frank, Kaufmaun, ein Ehe¬
mann, all 35 I . Dr . August Hein-
roth, Pttvatter , ein Ehemann, all
84 I . Drsideriu» Wahl, Hausierer,
leeig, all 44 I . Marie Lehn , all
83 I . , Witwe de» Steuererheber «
Valentin Lehn. Anna, alt 2 I ., V.
August Gutmann , Fuhrmann . 20. :
Frieea , alt 9 R . 33 T.. B. Martin
Lang , Etadttaglöhn « . Wilhelm
Kindler, Stadttaglöhner , ledig, all
19 K. Paul , all 10 « . 5 T . . « .
Paul Busk« , Frffeur. FranziSk»
Weiler, Dienstmädcheu , ledig, alt 27 I .
21. : August Eil. Lehrer, ledig, aü
25 I . Ratte Se &et, Dienstmädchen ,
ledig, all 26 I . Sigmund Freiherr
Gök« von Ravensburg , Major z . D.
und Grotzh. « nd. Kammrrherr , »in
V «M«" N. 9* H H
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